
Mzelprelr 70 Heller .
(Einschließlich 5 Heller Portal

Erschein « mit Ausnahme ves Montag täglich früh .
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Bahnhöfe - von

Sadao

Jänner

Provinz Tfchiki
nicht beabsich -

Das kinlaiktsr in die Mandschurei
§ M in fapanischc Hände Kommen !

daß man

zur Fort
und das

Schanghai , 4. Jänner . Bon zuverlässiger
Seite wird erklärt , die chinesische Rational ,

rcgicrung den Zwischen ' ; all von Schanhaikwan zu

lonckisiercn wünsch «. D« « - Lagr werde jedoch da¬

durch erschwert , daß dem Bernehmen nach der

japanische Kommandant in Tientsin , General

Rakamnra , an Tschangsueliang folgende drei

Forderungen gerichtet habe :
1. Enrschnlvignngen Tschangsneliangs

unv des chinesischen Kommandan¬

ten von Schanhaikwan ;

Mitteilungen an die chinesische
richten .

bei Stimmenenthaltung der Natio¬

nalsozialisten angenommen .

Der Vertreter der nationalsozialistischen
Fraktion hatte beantragt , den Terniin für die

nächste Sitzung , der Entscheidung des Präsidenten
Goering zu überlassen . Für die Tagesordnung
beantragte Fabricius , (Nationalsozialist ) den

Mißtrauensantrag seiner Frak¬
tion schon in der nächsten Reichstagssitzung zur
Abstimmung zu bringen . Durch Rückfragen
wurde aber klargestellt , daß die Nationalsozia¬
listen dadurch nicht etwa eine Rkgierungserklä -
rung verhindern wollten, ' sondern daß sie eine

Abstimmung erst im Anschluß an sie und aü
c i n e p o lr t ff che Debatte wünschten .

- Möglicherweise wird hie Regierungserklärung
schon ans die Tagesordnung der - ersten Sitzung
gesetzt werden .

Ans Anfrage erklärt « Staatssekretär Planck
von der Reichskanzlei , daß die Reichsregie -
rung vor dem Reichstag zu erscheinen bereit

lei , nm Erklärungen über ihr Programm
abzugeben . Fi « lege dann allerdings Wert

darauf , daß im Anschluß daran « ine Klä¬

rung der politische « Lage «intrete .

4. Jänner . ( Reuter . ) Ter Ober -

der britischen Flotte in den chrue
l Sir HowardKrlly .

ten , um ihn zur Mitarbeit in den auswärtigen
Angelegenheiten zu bewegen .

Ole englischen Konservativen
ollen auf Ole Seite Japans .

London , 4. Jänner . Der Ausbruch neuer

Kämpfe am der chinesischen und mandschurischen
Grenze wird von der Londoner Presse mit Bo -

dauern und Besorgnis besprochen , doch wird der

Hoffnung Ausdruck gegeben , daß es sich um einen

örtlichen Vorgang handle , der keine weite -

« n Kreise ziehen wird .

Während von sozialistischer und linkslibr -

ralcr Seite Maßnahmen des Völkerbundes ge¬

gen Japan , z. B. in Form eines Boykotts , be¬

fürwortet werden , halt die konservativ « Presse
an der Auffassung fest , daß sich jede Aktion

dritter Mächte auf Bemühungen zur Wieder¬

herstellung des Friedens beschränken sollte .

Erwähnenswert ist ame Aemßerung des

-^Tai' lh Telegraph " , Großbritannien habe kei¬

nen . Grund , sich mit seinem alten und stolzen

Freund und vormaligen ' Bundesgenossen Japan

zu entzweien , ,F >aS mit Rocht als H a u p t b o l l -

werk gegen den Bolschewismus (!)

im Fernen Osten betrachtet wird " .

Leon Blum :

Brandmarkt den Angreifer !
Paris , 3. Jänner . ( Eig . Drahtber . ) DaS

Eindringen der Japaner in chinesi¬

sches Gebiet und die Einnahme der Stadt

Schanhäikwan durch die Japaner haben den

sozialistische » Abgeordnete « Fön -
kanier veranlaßt , dem Ministerpräsidenten mit -

zutellen , daß «r ihn nach der Wiedereröffnung der

Kammer über den chinesisch - japanischen
K a « f l l k t und die Hgltnng Frankreichs im

Völkerbund interpellieren werde ! . ' Der

. . Populaire " hat am Dienstag auf . den Ernst des

rnruten Vorgehens Japans hingrwiesen uud er -

lärt : „ Wird di « französische Regierung gegen¬

über dem japanischen Imperialismus dieselbe
Politik der Feigheit befolgen wir die Regierungen
Tardieu , Laval und Herrrot ? Wird sie ebenso wie

di « früheren Regierungen die Sache des Friedens
verraten ? Wir erwarten eine klare und feste
Antwort . Ein « Antwort , die der Welt die Hoff¬
nung gibt , daß noch Regierungschefs vorhanden
find , die die schönen Worte , die sie so oft aus¬

sprechen , in Taten umzusetzen verstehen . Japan
ist im Begriff , einen furchtbaren Krieg zu ent¬

fesseln . Am es daran zn hindern , gibt es nnr

« in Mittel : die Drohung mit dem Ab -

bruchderwirtschaftli ch e nunddiplo -
m a t i f ch en Beziehungen . Ist di « fratlzö »
fische Regierung gegenüber den Kanoncnhändlrrn
und Bankiers unabhängig genug , um diese Hand¬

lung zu vollziehen , von der der Frieden im Fernen
Osten abhängen kann ? "

Japans neuester Häufung .
Furchtbare Kämpfe vor der Einnahme Schanhalhwans .

Peipi » g . 4. Jänner . Die von den Japanern gestern besetzte Stadt Schanhaikwan ,
die 30 . 600 Einwohner zählt und , schon hinter der chinesischen Mauer gelegen , das Ein¬

sal l s t o r in die Mandschurei bildet , besteht nur noch aus rauchenden Trümmer¬

haufen , unter ' denen die verkohlten Leichen Hunderter von Soldaten und zahlreicher Zivilisten
liegen . Die meisten Gebäude sind vollkommen niedergebrannt . Rach Schätzungen aus chme -
sifcher Quell « sind in den erbitterten Kämpfen , die der Einnahme der Stadt vorausgingen ,
etwa 1700 Chinesen gefallen; auch di « Zwub « vAkerung hat schr starke Verluste erlitten .

Aus glaubwürdiger chinesischer Quelle w. rd mitgeterlt , daß die Japaner bei ihrem letzten
aestern nachmittags unternommenen Angriff auf di « Stadt unter dem mörderischen
Feuer der Artillerir und der am Fluß verankerten Kriegsschiff « Tanks einsetz¬
ten . Unter der Wirkung dieses Geschützfeuers stürzten die Stadtmauern langsam zusammen .
Dadurch war der Weg für die Infanterie und Kavallerie frei gemacht , die dem « in di « Stadt

«indrangen .
' In den Straßen entwickelt « sich eip « erbittert « Schlacht . Ein 500 Mann starkes

chinesisches Bataillon wurde vollkommen vernichtet . Brandgranaten verursachten
zahlreiche Brände , unter deren Schein sich ein verzweifelter Kampf von Mann

gegen Mann abspielte .
Die letzten Reste der chinesische « Truppen des General Tschanghsueliang , di « noch Wider¬

stand geleistet hatten , wurden schließlich zurück zcschlagen und zogen sich auf die zwei Kilometer

hinter der Stadt gelegene Verteidigungslinie zurück . Sie ordn « « sich gegenwärtig unter dem

Schutz eines Panzerzuges in der Nähe Tfchingwangtao wieder .

Wie verlautet , sollen trotz der Bewegnngrn chinesischer Truppen in der

die japanischen Militärbehörden davon überzeugt sein , daß Tschanghsueliang
tig « zu kämpfen .

Die wahre Ursache :

Reichstag erst am 24 . Jänner .
Oie Nazis bemühen sich , die Entscheidung hinauszuzlehen .
Schleicher fordert hn Anschhi & an die Pro gram mdeoatte

endgültige Klärung
Berlin , 4. Jänner . Der Aeltesteurat des

Reichstages hat , wie das Nachrichteubureou des

BTZ . meldet , heute nachmittags beschlossen , den

Reichstag erst für Dienstag , den 24 . Jänner .

i
einzi ' berufrn . lieber die Tagesordnung soll eine

— * —i 20 . Jänner ent ¬

scheiden . . • - v ■
4

lieber den , Perlauf der Sitzung pes Aeltesten -
rates des Reichstages erfährt BDZ . noch , daß
die Kommunisten die Einberufung deS Reichs ¬

tages schon für den 9. Jänner zur Beratung der

vom Hanshaltsausschuß gefaßten Beschlüsse be ¬

antragten .

Die Sozialdemokraten waren gleichfalls für
ei « rasches Zusammentreten des Reichstages
und hatten als Termin den 10 .

vorqelchlagen .

Dem wurde jedoch cntgegengcbalten ,
den Reichstagsausschüssen noch Zeit

sttzüng ihrer Arbeite » lassen müsse
Plenum erst für einen spateren Termin einbe

'

" J
Schließlich schlug Tr . Bell ( Zen- i

japanische
BescitwMWur ^ sveiwltc

Tokio , 4. Jänner . ( Reuter . ) Tiejapamschen
Behörden in Nordchina haben angeblich Amver -

sungen erhalten , mit dem Vertreter - rsihangsut -
liangs z u v e r h a n d c l n, um den Zwischen ¬

fall von Schanhaikwan zu lokalisieren , - tie japa ¬

nische Aborduiurg in Genf wird dem Völker ¬

bund I' !) davon Mitteilung machen .
Ter , japanische Kriegsminister

Araki erklärte gestern , es bestehe keine Ge ¬

fahr , daß die Kampse in Schanhaitwan mach

Rordchina übertragen werden . Er erinnerte

darach daß Großbritannien , die Vereinigten
Staaten und airdere fremde Mächte umveit da ¬

von ihre Militärkontingenlc haben . Araki wälzte
die Verantwortung für die Ereignisse in BchaN-
haikwan auf den ehemaligen Qberkommandenien
der Mandschurei , Marschall T s ch a n g s u «-

liana , mir der Begründung ab, Tfchangfue -
ljang habe feint Armee zum Kampf gegen d- e

Javaner angeeisert , in der Hoffnung , seine Herr ¬

schaft über die ' Mandschurei zurückzuerobern .
'

In BeanNvortung der japanischen Note , tue

ihm die Verantwortlichkeit für alle Folgen des

Zwischenfalles - ausbürdei , machr d. ^qe "cn
Tschansüeliang die Japaner für alle Er ¬

eignisse verantwortlich und ersucht sic, von nun neue Aeltestinratsitznng am

an alle ihre
Regierung zu

Entla d onfnriert m l Toda .
Peiping ,

kommandanr
fischen Gewässern , Admiral Air Howard K r l l y,
hat die britischen Schaluppen „ B r i d g c w o - f
ter " uird , - Fo t k e st o n c " angewiesen , sich
nach Tschingwangtao zn begeben und für den I
Schütz der britischen Interessen be ¬
reit ^zu halten .

Ter britische Botschafter in Tokio konle-1
riertc heut , mit . dem japanischen Minister für
Auswärtige Angelegenheiten N t s ch i d a.

vu .
dkrw ?)ort , 4. Jäuu r Ter Berichterstatter l rufen möchte . , — u —, , , . — vv - . - ,

der „Herold Trtbunc " in Washington meldet rrum ) den 24 . Jänner vor . Sein Antrag wrrrde

2 . Uutcrftelluug des

Schanhaikwan unter Vie fton >

, trvlle von Manvsch » kuo ;

, 3 . Neutra l i sie rung Vcs Gebiets
von Schanhaikwan . ,

Bon chinesischer Seite wird daraus hinge
wiesen , daß die Annahme dieser Forderungen den

Mandschukuobrhördrn einen Eisenbahnend -
Punkt innerhalb der Großen Mauer

, ausliefern würde .

seinem Blatte , die - Einnahme von Schanghai -
kwan werde von der amerikanischen Regierung
als Beginn eines neuen Eindringens der Japa¬
ner in chinesisches Gebiet betrachtet . Tie ameri¬

kanische Regierung , so fügt der Berichterstatter
hinzu , hat bereits von neuem bestätigt , daß sie
in chrer bisherigen Politik fortfahren werde , wo¬

nach solche Gewinne , die in Verletzung bestehen¬
der Verträge gemacht worden seien , nicht an¬
erkannt werden könnten . Wenn der¬

artig gefährliche Zwischenfälle sich im Fernen
Qsten auch weiterhin ereignen sollten , so werde

. man wahrscheinlich an Roosevelt herantre -
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Krieg in Ost und West .
Oeiahr und Lehre
Ittr Europa .

Das fascistisch « Regime , das in

Japan seit drei viertel Jahren am Ruder

ist, beeilt sich / die ihm ^gesetzte Frist auszti -
nützen und angesichts der Ohnmacht sowohl
Chinas wie der - europäischen und amerikani¬

schen, von der Wirtschaftskrise katastrophal
geschädigten Mächte , das a s i a t i s ch e F e st -

la nd mit Krieg - zu übe rzi e he n . Mi -

erner Frivolität ohnegleichen - r - für die mack

Beispiele in der aherMändischen Geschichte
nicht leicht und erst weit zurückliegend , etwa

im Zeitalter der Raubkriege Ludwigs XIV .

findet — wirft Japan seine Eppoditiontz -
crrmeen mitten im sogenannten „ Frieden "
nach den verschiedensten Teilen Chinas , wo

immer es « ine Hamdelsemtpore , einen strate¬

gisch oder ökonomisch wichtigen Punkt besetzcit
kann . Nach den ersten Angriffen auf dir

AllaiÄschuvei kamen die furchtbaren Bombar¬

dements der Chinesenstadt von Shanghai , die

unter den Augen der europäischen Kvlonisten
in Trummer gelegt wrirde , kamen die Angriffe
ans die befestigten Linien aufwärts Shntghoi ,
gegen Ende des Jahves setzte unvermit ' elt ,inb

mit größter Heftigkeit wieder der Angriff in

der Mandschurvi ein , der die chinesische Armee

über den Haufen warf und das we Jabr
wird mit dem Angriff mrf Shaichmklvan er -

"öffnet . 40 Prozent der Stäatsansga ^ben entfal¬
len in Japan , im kommenden Jahr aus das

Militärbudget , - bÄ den : großen cnröpMchÄi
i Rnstungsfmnen sollen "Riesenbestclliinchm auf
modernste . Kriegsmiftelwill sagen :
werkzeugc — einlailifen und der japanische
GeNeralstab scheirrt tatsächlich zu ei nein Fc ^ ,

zug ganz großen . Stils zu rüsten .
China hat neuerlich beim Bölkerbund

eine Beschwerde überreicht . Es wird sich neuer¬

lich ans den Keklogg - Pakt bernftn . Der iapri -

nische Delegierte wird neuerlich nrit seinem

verbntdlichsten Lächeln erklären , daß Japan
nicht daran denken einen Krieg zu sichren , son¬
dern daß es ledialich zum Schutze seiner -

- <anen , feines Handels und seiner Flagge
cinige Sickterheilsntaßnahwen durcküsih ' - e . D,' >^

Völkerbund wird vielleicht wieder wie im Vor¬

jahr eine Kmnmission nach dem Fernen Osten
entsenden und einen umfangreichen Berich «
einholen , wie es der des mandsch ' lrijck ^t '
Komitees war . Er wird im besten Fall
Borgehen Japans mißbilligen und Japan
wird höflich , aber entschieden gegen diesen
, . llebergriff " des Völkerbundes protestieren .
Täglich werden tauseird « Chinesen . Frastdn
tind Kinder , Greise und Kranke , Waffen - und

Wehrlose niedcrgeschossen , vergast inrd ver¬

giftet , hi «gerichtet oder aus ihrer Hei mat ver -

trieben werden . Jafwu wird Provinzen annek

tieren und große Städte in Asche legen , aher
es wird dabei bleil >en. das sei kein Krieg , der

Kellogg - Pcckt sei nicht verletzt worden und don

Völkerbund gehe cs einen chinesischen R" i - '

lchniarren an , was "zwischen den jzelbhäntig ?. '
i Nationen ansgetragen werde .

Aber nicht nur Osckrsien beginnt 193 /
■nrit Krieg ; der seit vielen Monwen in nrer

wieder aufflackcrnde s ü d a m e r i k a n i s rb

K o n f l i k t bichroht den Frieden des w e sr
l ichen Kontinents . ' In den Streif . Zwischen

Bolivien uud P a r a g u a y bcgiirncrr sich
andew südamerikanische Staaten ein - umerrgn '
nicht rrnr ihn zu schlichten , sondern um ibn cn -

recht anzufachen . Forrnell . ist es ein Streit npi
Hoheitsrechte , Grensiteine , Prestige und Fr, '

veränität von Staaten , deren jeder geni -'

damit zrr tun hätte , den Mist int Jirnern u

bewältigen — genau wie in Asien. ' Toksächli - ' s
ist es da wie dort der kapitalistisch
Konkurrenzkampf urn Märkte u. Rick ' ,

stoffe , di « letzte erbitterte Balgerei der R- iul ' e

nnr die letzten freien Jagdsgelsiete der kapit ?
listischen ' löclt . Dollar und Pfund , irordaiu . '

rikanisclu ! und englisclie Interessen ' ' eben au
Gvan Chaco widereinander wie in Asien
japanische und amerikanische . Droht der
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U man sic !

Diplomatie hergcben und amerikanische Grenz¬
streitigkeiten durch Gesundbeten heilen zu müs¬
sen . Man würde auf das verzichten , was man

ohnehin nicht kann , und dafür eine Möglich¬
keit haben , in bescheidenerem Rahmen das

Nötigste zu leisten . Man könnte sich gegen das

Feuer in den Nachbarhäusern nicht wehren ,
aber wenigstens das eigene Haus schützen. F.

sechs bis sieben Stunden Unterricht , abend erst
um 6, manchmal gar um 8 daheim . Aufgaben
arbeiten , lernen , im Haushalt halfen . Es war

nicht leicht ; auf viel Kinderfreude mutzt « verzich¬
tet werden ; ach — Freude ist so selten im Leben

dieser Kinder ! Aber trotz alledem : sie kamen gern
in die Schule der Stadt . Und fleißig waren sie ;
fleißig und brav .

Nun stehen sie vor dem Lehrer . Sie können

nicht mehr kommen .
Gibt ' s keine Hilfe ? Die Schülerlade der An¬

stalt ist leer . Weihnachten hat sie ausgeräumt .
Hier paar Strümpfe , dort paar Schuhe , einigen
Trost für die bitterste Not . Nun ist kein Heller
mehr da und wer weiß , wann ein gutherziger
Spender sein Schcrflein bringt . „ Kann eure Orts¬

gemeinde nicht den Mehrertrag beisteuern ? " Dort

war man schon vergeblich bitten . Die einen kön¬

nen nicht ; die andern wollen ' s wohl nicht . Wo

hat der Arme schon einen verständnisvollen Hel¬
fer ? Einige wurden auch abgefertigt mit dem Hin¬
weis , daß die Volksschule im Orte gut genug sei ;
daß man keine Bürgerschule der Stadt brauche .
Das ist die alte Melodie : wozu wollt ihr lernen ,
ihr Proletarierkinder ! Zmn Dienen , Hungern
und Betteln genügt der Katechismus und die

Fibel !
Dem Lehrer tut das Herz weh . Er hat sie

gern , die Kleinen ; er hat seine Freude an ihnen
gehabt . Er möchte gern in die eigene Tasche grei¬
fen — aber die ist ja leer , bis auf den letzten
Heller leer ! Sechs Kinder ; sechsmal 20 X im

Monat ; bis zum Schulschluß sind das 720 K. Um

dieser 720 K willen müssen sechs fleißige , begabte
Kinder arbeitloser Eltern auf die etwas bessere

„ Ihn « « ( das heißt den Sozialdemokraten , Red. )
g h es darum , di « Arbeiter und in erster Reihe
die ihrer eigene » Partei — zu verworren und

den Prozeß der Bildung der KampfrinheitSfront
der Arbeiterschaft zu erschweren . "

Was soll also die Sozialdemokratie tun ?

- hnt sie di « Einheitsfront ab , dann ist es , nach
ieinung der Kommunisten , offener Verrat an

« n Interessen des Proletariats . Fordert sie die

Einheitsfront , dann ist es den Kommunisten auch
nicht recht . Die Arbeiter werden dieses schnöde
Spick , das man mit ihnen treibt , wenigstens
rascher durchschauen , als es sorrst der Fall wäre .

DaS ein « wissen jedenfalls die Arbeiter
der Tschechoslowakei jetzt , daß die Komm » «

niste « di « Einheitsfront nicht wol¬
len . Mögen sie nur in Versammlungen mit

de , Phrase von der Einheitsfront kommen , man
wird ihnen überall di « Antwort in einer Form
" eben , daß sie sich merken werden , di « Arbeiter

sind keine Hammelherde , sondern denkend «

Menschen .

Die Kommunisten führen die tollsten Sprünge s
^us , um d « n Lesern der kommunistischen Press :
— also ihrer eigenen Gefolgschaft — di « Ab¬

lehnung des sozialdemokratischen Angebotes , einen

Nichtangriffspakt abzuscl , ließen , begreiflich zu

mach «« . Der Eifer , mit - em sich die Kommu¬

nisten bemüh « « dies zu tun , zeugt davon , daß diel

kommunistischen Arbeiter stutzig '
geworden sind . Jahrelang hat man sie mit

der EinheitSparol « gefüttert und hat auf die

Sozialdemokraten hingewiesen , w« lch « di « Ver - !

wirklichung der Einheitsfront des Proletariats
verhindern . Nun ist zum . größten Schrecken der

Kommunisten von der Sozialdemokratie ein An- j
gebot , die Einheitsfront zu verwirklichen , erfolgt
und den Kommunisten bleibt in ihrer Verlegenheit
nichts anderes übrig , als festzustellen , daß das

Angebot seitens der Sozialdemokratie auf Bil¬

dung einer proletarischen Einheitsfront in Wirk¬

lichkeit nichts anderes ist , als • *- di « Berhin-1
derung der Einheitsfront . So schreibt der Osaf i

der Kommunisten , Herr Klemens Gott w a I d,

im Reichercherger „ Vorwärts " vom 4. Jänner
folgendes : -

und Asiaten hineinreden zu lassen . Dafür
würde solch europäischer Bund nicht erst in

die lächerliche Lage kommen , einen ausgewach ¬

senen Krieg in Asien als „ Expedition " behan ¬

deln , sich zum Hanswurst der japanischen
anniiiiiuuiiiiiiiiiuiiiiiiiiiuiiuiuuiiiiiiiiiuiiiniHuiiiiiiiiuiiuiiiiiiiiiiiuuuiiiuimniiiiiiiiiiiiiiiuuiinimiHniiiiiiniiiiiiiiiiinNiiniiiiiiiiiiiiiinHininiHinniiiiiiüuiiiiiiiiiiiuiiiuutiiuiiiiiiiiiiiiiiHHiUiiii

MinmmMiische Lo ^ lK :

Fernostkonflikt die großen Seemächte und also skandinavische , baltische , Donau - und Bal -

Rußland in die Gefahrenzone ermubezie - , kanstaaten usw . über europäische Fra . ^
hen , so sind - in Südamerika zunächst die grö - g e n verständigen , ohne sich von Amerikanern

tzeven Nachbarn : Brasilien , Argenti -
*

nien , Chile , in weiterer Folge ebenfalls !
die U S A und England an dem Krach
beteiligt . Der Völkerbund ist da so machtlos
wie dort .

Das kann das bankrotte Europa ,
inzwischen selbst durch die neuen Aben ¬

teuer Italiens an der Adria , durch
die Welle des Nationalismus , die in Südsla -
Wien hochschlägt , in seinem ureigenen Haus ¬

frieden bedroht , gegen die Gefahren unterneh ¬

men , die in Ost und West aufsteigen und

europäische Staaten in Mitleidenschaft zu zie ¬

hen drohen ? Das denkbar Dümmste und Ge ¬

fährlichste ist es jedenfalls , den Brandherden
wie seit Jahren wieder mit dem Sieb des

Völkerbundes als Löscheimer zu nahen . Diese
Institution ist wohl jenseits der Grenze anae -

langt , wo sie es noch nötig hätte , lächerlich
gemacht zu werden . Das Aeußerlte auf diesem
Gebiet ist geleistet . Die völlige Preisgabe des
Völkerbundes aber wäre ohne Zweifel ein

Rückschritt . Der Entschluß , den Europa fassen
müßte und den es über kurz oder lang fassen
wird , wenn anders es noch einen Funken
Einsicht in seine eigen « bedrohte Lage hat , kann

nur heißen : Beschränkung des Völ ¬

kerbundes auf Europa , Trennung
von den außereuropäischen Staaten , Bildung
einer europäischen Union .

War es an sich schon lächerlich , daß man
eine Organisation der Weltpoltlik geschaffen
hat , der zwei Weltmächte von größtem Ge ¬

wicht , Rußland und die Beveinigten Staaten ,
nicht angehören , so wurde dieser Widersinn
noch grotesker durch die posittve Tatsache , daß
jeder südomeritanifche Kleinstaat im Völker ¬

bund Sitz urü ) Sttmme hat . Die wirklich aus ¬

schlaggebenden Faktoren stehlen , die Gernegroß ¬

mächte aber spielen die erste Geige . Und dann

will man mit diesem Instrument den Welt -

frreden wahren ! Damit opfert man nur die

Autorität des Völkerbundes ( was heute bereits

vollzogene Tatsache ist ), man nimmt ihm auch
die Funktton , die er für Europa haben könnte ,
und liefert den alten Kontinent den über ¬

seeischen Mächten aus . Japan führt einen

Krieg und läßt sich vom Völkerbund nicht das

geringste dreinreden — aber in europäischen
MinderheitSfragen , in europäischen Wirt -

schastsfrvgen spricht der japanische Delegierte
beim Völkerbund ein entscheidendes Wort .

Europa steht einem amerikanischen Petro ¬

leumkonflikt hilflos gegenüber , über europäische
Zollprobleme jedoch entscheiden rm Völkerbund
alle möglichen südamerikanischen Staatsmän ¬

ner , die meist in ihrer eigenen Heimat bereits

gestürzt sind , wenn sie in Europa noch große
Politik machen . I

Was wir brauchen und was Lebens - und
'

Bestandsmöglichkeit hätte , wäre ein euro ¬

päischer Staatenbund , eine Union ;
oder Liga , eine europäische Konferenz — es

ist ganz gleich , welchen Namen das Kirrd hat :

— in der sich neben Deutschland ,
Frankreich , Italien und England
( ohne die Dominions ) di « kleinen euro -

päische n Staaten , möglichst nach Wirt ¬

schaftsgruppen in engeren Verbänden vereint ,

Der Fluch der neuen Schüler -
lahrorerle .

Eine Bürgerschule in einer mittleren Pro¬
vinzstadt des sudetendeutschen Randgebietes . Die

Hälfte der Mädchen und Knaben , di « hier Unter¬

richt genießen , kommen auS der Umgebung . Es

sind fast durchwegs Kinder aus proletarischem
Lebensmilieu ; seltener von Kleinbauern oder

größeren Wirtschaftsbesitzern .
Erster Schultag im neuen Jahr . Man freut

sich des Wi«ders « hens nach elf Ferientagen . Es

gibt zu erzählen von den Weihnachtserlebnissen ;
man spricht sich Mut zu für die neue Arbeit .

Sechs Kinder stehen vor ihrem Lehrer . Sie

haben ihr letztes Zeugnis in der Hand und bitten

um Abmeldung . Sie wollen ihren Abschied
von der Bürgerschule und draußen im Dorfe wie¬

der in die Volksschule eintreten . Die Eltern

können den um hundert Prozent er¬

höhten Fahrpreis nicht bezahlen ; der

Vater ist arbeitslos , die Mutter kann nichts ver¬

dienen , es sind Keine Geschwister daheim — und

wenn si « es auch versuchte : niemand hat Arbeit

für sie. 22 X hatte man sich noch abgedarbt ; das

Kind lernt gut , ist begabt — daS Möglichste haben
di « Eltern versucht — eine Bürgerschule sollte das

Kind doch wenigstens besuchen . Aber nun daS

doppelte ? Wo sollen 44 K abgespart werden , wo ' s

kaum noch aüf Brot langt ?
Die Kinder haben Tränen in den Augen .

Es hat ihnen gefallen , in der Bürgerschule . Und

st« hatten ' s gewiß nicht leicht . Früh u > n drei¬

viertel fünf aufstehen , « ine Stunde mit der Bahn ,

reichlich Zeit batten . Denn ein Tag , mit Singen

solche Liebe nicht besäße ?

Dieser Einsicht waren Males Eltern nicht

zugänglich . Sie besaßen nicht Geduld genug ,

günstige Erziehungsresultate der staatlichen Für ¬

sorge an ihrem Kinde abzuwarten und waren

andererseits zu gute Bürger , um öffentlich oder

privat gegen den Staat zu rebellieren . Ob mut ¬

los oder feige — sie wählten die Fliicht .
Eines Morgens , als man den Bürovorsteher

Hobenicht schon den zweiten Tag an seinem
^rroeirspu » verrniyrr , uijnv uug vir jjvuumcnuv i wwiwivumyKu tww wwiuihiw

Entschuldigung vorlag , forschte man nach ihm . der gärenden jugendlichen Seele bewirkt .

Die verschlossene Wohnung wurde geöffnet Mans Früh um fünf Uhr wurde gcweckl .

fand Habenicht , seine Frau und die jüngste Toch - s Arbeit begann erst um sieben Uhr , dann !

ter Grete tot in den Betten vor . Aus l

Schlauche des kleinen Küchenherdes strömte noch
' allein aber zum ausgiebigen Morgengottesdienste

Gas aus . Auf dem Wohnzimmertische lagen 137 j reichlich Zeit batten . Denn ein Tag , mit Singen

Mark und 65 Pfennige und eine schriftliche Auf - und Sagen zu Gott begonnen , erhebet das Herz

zcichnung , welche Rechnungen von dem Gelde und machet geschickt zu jeglichem Werke , wie

bezahlt werden müßten . Habenichts blieben selbst Pastor Zickmann oft zu sagen pflegte . Und das

im Tode niemand etwas schuldig . , ! Werk der Zöglinge , das in Lohnwäschorei für die

Mord und Selbstmord , stellte die Gerichts -1 Umgegend , in Weißwarenschneiderci für Berliner

I kommission , der Herr Kriminalwachtmeister Pu -
bilke angehörte , fest . Trotz dieser klar ersichtlichen
Sachlage wurde kein Verfahren gegen Habenicht ,
den amtlicherseitS angenommenen Mörder , ein¬

geleitet . Man begrub ihn mit Frau und Kind .

Natürlich ohne die kirchlichen Ehren . Denn moch¬
ten die einen recht haben , die von einem Aus¬

bruche der Verzweiflung , oder die anderen , die

; von einem Anfalle geistiger Umnachtung sprachen
die wenig erfreultche Tat mußte als sinnlos

Veroindung auf - j rrchtes als auck von selten des Pfarramtes , den
-

[ in solchen Fällen zuständigen Instanzen .

Ohne Gottes Willen gerat kein Schaf nnter

die Hände der Schlachter .

Male blieb der Schmerz um den unrühm -
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Habenichts hätten sich bei einiger Einsicht
sagen müssen , daß es den pädagogischen Absichten j

- -

des States widerspricht , zwischen sittlich gefähr - ! — „

beten Kindern und chren nicht pflichtbewußt
’ angesehen werden , sowohl von Leiten des Ge -

genug befundenen Eltern eine ■ . MW
* * “ *“ '

rechtzuerhalten , die der Verweichlichung des j
Herzens nur Vorschub leisten kann . Nach den

Erziehungsgrnndsatzen preußischer Unteroffiziers ¬

schulen , zum Beispiel , zeigt wahre Liebe für die I

Heranwachsende Jugend sich erst in der Härte, ! . _ . v u . . . . . . . . ^. .
der man ihr gegenüber fähig ist . Soll der Staat ' lichen Tod ihrer Familienangehörigen noch lange

alsJugenderzieher sich vorwerfen lassen , daß er <erspart , denn vorläufig erfuhr sie noch nichts
davon .

Im „ Garten Gethsemane " , d<>r idyllisch
! gelegenen Fürsorge Erziehungsanstalt für gefähr¬

dete Zöglinge weiblichen Geschlechts , fübrte sie
I das Leben , das vom Magdalenenbund . dem die

! Anstalt mit staatlicher Unterstützung gehört , vor -
! geschrieben ist . Ihre Tage glichen einer dem

andern , eine Gleichförmigkeit , auf die der Vor¬

steher der Anstalt , Herr Pastor Zickmann , beson -

____ - „ I deren Wert legte , da seiner Meinung nach solche

Wrbeitspult vermißte , ohne daß die gebührende s Gleichförmigkeit eine wohltuende Beruhigung

V- miUJUlUUlUlIH UUVLUy, | Ul | U^ K IIIUII l ' UU/ U/lll . I VCl WVV « VWVI » I .

Die verschlossene Wohnung wurde geöffnet ManI Früh um fünf Uhr wurde gcweckl . Die
- ■ ‘ ■“ - - t die

dem j Zöglinge " zum Waschen und Frühstücken , vor

Konfektionsgeschäfte , Plantagen - und Feldarbeit
bestand , gedieh . Gott segnete es sichtlich , wie aus
den Umsatzbüchcrn der Anstalt genauer zu ersehen
ist . Abends um sieben Uhr wurde die Arbeit be¬

endet und schon um neun Uhr gingen die Mäd¬

chen zu Bett .

Mittags , nach dem Essen , war ein » Er¬

holungspause vorgeschrieben . Bei schlechtem
Wetter durften die Mädchen zu zweien im Kreise
spazierengehen , bei schönem Wetter hatten sie
laut Tagesbefehl zu fröhlichem Spiele anzu -
treten . Natürlich unter dem Kommando der Er¬

zieherinnen . Zöglinge die sich an den Spielen
nicht beteiligen wollten , wurden mit Entziehung
des Abendbrotes bestraft .

Essen gab es nicht mehr als dreimal täglich .
Herrn Pastor war es gut bekannt , wie sehr ein

reichliches Essen das Blut erhitzt und zum

Sinnenkitzel verführt .
Aber trotz der sorgsam abgewogenen Kost ,

ttotz der vielen Gebete und trotz der häufigen Er¬

mahnungen des Herrn Pastors ließ sich die Trieb¬

haftigkeit des Blutes auch im „ Garten Gethse -
n . ane " nicht gänzlich unterdrücken . Male , die nach
den eingehenden Vernehmungen " im Brodecker -

Prozeß nach ihrem Erlebnis mit dem Polizei¬
wachtmeister und dem Justizamtmann , nach ihrer
Zeugenschaft gegen diese beiden Herren genügend
aufgeklärt zu sein glaubte , erstaunte hier über

Dinge , die ihr noch gänzlich unbekannt waren .

Es dauerte Wochen , ehe sie ihr Entsetzen über¬

wand und sich daran gewöhnte . Ehe ihr alles so

selbstverständlich wurde wie den Mädchen , die

^ chon länger in der Anstalt gezöglingt wurden .

In den ersten Nachtstunden hätte ein kum¬

mervoller Mensch auf dem Schlaflaale schwerlich
Ruhe finden können . Es flüsterte , knisterte ,
wisperte , seufzte an allen Ecken und Enden .

Weiße Gestalten huschten durch die Gänge , kro¬

chen und schlichen an den Betten hin , verschwan¬
den plötzlich. Gelegentlich ein halblauter Fliich ,

Zer Wunderglaude au den Führer .
In der „ Frankfurter Zeitung " finden

wir die nachfolgende treffende Betrachtung
über den durch di « Nationalsozialisten gezüc
tetcn Führerkultus :

Die Vorstellung , es könne aus Notzeit «'
nur ei » starker Mann den Weg finden , minder
die eigene Verantwortung . Weshalb wahrschein
lich die Ide « des „ Führers " im umgekehrt «!
Verhältnis zum Kraftgefühl einer Natron steht .
Der Gedanke , alle Sorgen und alle Sehnsüchte
des Volkes einer Hand anzuvertrauen und die

zqge Hoffnung , diese Hand sei dann d i « aus -
erwählt « , hat im Jahre 1932 in Deutschland
ein « beispiellos « Anziehungskraft ausgeübt . Wenn
auch der Führer der NSDAP , es über sich er¬
gehen lassen mußt « , daß einige Strahlen feines
Bildes mit fortschreitendem Winter zu verlöschen
beginnen , so bleibt di « Gefechr einer blinden

Führerglaubens als des einzigen Anttiebs für
die Pplitik der Massen leider bestehen , und die

Grundvoraussetzung für gesündere politffche Zu¬
stände in Deutschland wird auf diese Weise ver¬
kannt : Die Selbsterzi «hung der Nation , das heißt
die Ausbildung einer echten Führerschicht .

\ Schulbildung verzichten ! „ Freie Bahn dem Tüch -
! igen ! "

Das ist an einer Schule . Und so wird ' s an
einer zweiten , an einer dritten und vrette » sein . .
wer im Elend sitzt , dessen Schicksal ist ' s, drinnen
Ni ersticken . Die Kinder der Großbauern werden
weiter die Bürgerschule besuchen — die Prole -
' aricrkmder werden ihre Schulpflicht draußen in
^ cr kleinen Dorfschule abdienen , beladen mit dem
Fluche der Arbeitslosigkeit und der Not .

Als Lehrer , im Namen dieser armen Kinder
- . . heb« ich die Forderung nach sofortiger Auf¬
hebung der Fahrpreiserhöhung für Schulkinder ;
wenigstens für jene , der - n Eltern infolge Ar¬
beitslosigkeit oder anders begründeter Mittellosig¬
keit nicht in der Lage sind , di « Erhöhung zu be¬

zahlen ! I m Na men der Menschlichkeit :
es darf doch nicht sein , daß der Aermste immer
wieder und immer wieder bestraft wird dafür ,
daß er arm ist !!

Wer trägt die Verantwortung dafür , oaß >o
unbfovielen Kindern nur ihrer Armut wogen ein
Recht genommen wird , das gesetzlich allen zu¬
steht ? Sind Kinder nrcht schon tauserldfach hart
genug gestraft , wenn sie tagtäglich den ganzen
Jammer ihres häuslichen Elends erleben müssen :
wenn sie nicht mehr satt zu essen haben ; wenn sie
in ihrer mangelhaften Kleidung frierend der Un¬
bill des Wetters preisgcgeben sind; wenn sie auf
alles verzichten müssen , das bißchen Freude in ihre
Kinderjahre bringen konnte ? ? Muß man sie nun
noch damit strafen , daß man ihnen die primitiv¬
sten Bildungsmittel raubt ?

Wer hat den Mut , das Schicksal dieser Kin¬
der zu verantworten ?

Oerven Groth .

Neuernennungen des Wirtschaftsbeirates .
Die Regierung hat den Wirtschaftsbeirat neu
ernannt . Unter den Ernannten befinden sich fol¬
gende Angehörige der deutschen Sozialdemokratie ,
die als Mitglieder , bezw . Ersatzmänner ernannt
wurden : Paul K o l I i n, Anton Roscher ,
H. Mayer , Adolf Pohl , Johann Uhl , Fran ;
K a u f m a n n, Josef P r e t s ch, Julius John ,
I . Neumann , Florian Bergmann ,
E. Grünzner , Wilhelm Weigel , Tr . Otto
Hahn , Fr . Kirchhof , Siegfried Taub ,
Rudolf - K r e j s k y und Dr . Emil Strauß .

wenn ein Paar unvorschriftsmäßig stehender
Pantoffeln stolpern machte . Lauschte eine Auf¬
seherin in den Saal hinein , dann herrschte sofort
tiefe Ruhe , höchstens von markiertem Schnarch «' . !
gestört . Hielt Pastor Zickmann manchmal einen

nächtlichen Jnspektionsgang , wobei er das elek¬

trische Licht anknipste , dann stellte er in jedem
Bett ein schlafendes Mädchen fest . Seine knarren¬
den Stiefel konnten schon auf der Treppe gehört
werden , so daß es jeder Nachtbummlerin möglich
war , rechtzeitig in das eigene Bett zu schlüpfen .

Male verhielt sich anfänglich gegen dieses
Treiben ablehnend . Sie wurde darum von den
andern Zöglingen verhöhnt , beschimpft , mußte
schließlich Gehässigkeiten und gar Drohungen ein¬

stecken . Eine ältere Kameradin , die sich ihr stets

freundllch erwiesen hatte , nahm sie in Schutz .
Als sich die allmählich mürbe gewordene Male

von ihr öffentlich „ Du süßer Liebling " und

„ Meine kleine Frau " nennen ließ , gaben sich die

anderen zufrieden . Sie unterschied sich nicht mehr
von ihnen . Nun raschelte es nachts auch vor

ihrem Bette . „ Na ja , endlich is se oock verheirat " ,

hieß es . Der „ Garten Gethsemane " schloß die

Lücke, die in Males Kenntnissen von Polizei und

Bericht noch offen gelassen worden ivaren .

Male wußte noch nichts von dem Tode der
Eltern und der Schwester . Sie schrieb ihnen

Briefe , so oft es erlaubt war , alle vierzehn Tage ,
und übergab die Briefe vorschriftsmäßig der vor¬

gesetzten Erzieherin zur Weiterbeförderung . Male

ahnte nicht , daß diese Briefe keinen andern

Zweck erfüllten , als nach sorgfältiger Lektüre

durch Pastor Zickmann den Personalakten der

Mädchens beigehestet zu iverden . Sie wunderte

sich allerdings und war bekümmert , weil sie nie
ein - Antwort bekam , hielt das aber für eine Regel
der Hausordnung , die ebenso unabänderlich fei
wie die Fürsorgeerziehung selbst .

( Fortsetzung folgt . )
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Lut gemeint -

schlecht vollführt .
Aus Lehre ^ kteisen schreibt man uns :
Die Tschechoslowakei besitzt seit 1922 ein Neu -

I fach im Lehrgebiete der Volks « und Bürgerschule ,
I /Bürgerkunde und staatsbürgerliche Erziehung " . Der
I Lehrplan beweist , daß dieser Gegenstand . Laiensitten «
I lehre bietend , zur wirksamen sozialen Erziehung
I gestaltet werden kann . Um so bedauerlicher ist eS,
I wenn seine Stundenzahl verringert wurde . Die
I Klerikalen werden ihre Freude daran haben . Liegt
i hier doch eine Niederlage der Laiensittenlehre gegen «
I über dem Konfessionsunterrichtr vor , der seine
l Stundenzahl auch auf der Unterstufe behauptete .

Di « Ursache dieser betrübenden ErscheinungI liegt darin , daß viel zu wenig für die Belebung
I und den Ausbau des neuen Faches geschehen ist .
i So entstand Ratlosigkeit unter der Lehrer «
i schäft . Es ist nicht Aufgabe dieser Ausführungen ,
1 sich mit den bürgerkundlichen^Wiederbelebungsmitteln"
I im ganzen Umfange dieser Begriffes zu befaflen —
I auf eine derartige Maßnahme jedoch , di « gut ge -
I meint , aber schlecht vollführt wurde , möchten wir
I verweisen , auf hie „ Monatsschrift für Bür «

gerkunde und Erziehung " des Staats - 1
I Verlages .

Mehrmals schon haben wir uns mit diesem
I Blatt , das seit 1924 erscheint , befaßt und seinen Jn -
I halt kopfschüttelnd überflogen . Als Gesamteindruck
I läßt sich unser Urteil über dieses Matt dahin ; u-
j sammenfassen , daß er vor allem zu abstrakt gehalten
I wird . Zum Ausbau unserer Bürgerkunde sind vor
! allem „ Stundenbilder " in AlterSmundart der
> Jugend erforderlich . Kinder und Lehrer benötigen
i sie in gleichM Maße . Die rein abhandelnden
I Beiträge aber gehören häufig gar nicht in dieses
I Blatt für „ Bürgerkunde und Erziehung " , da sie ost
I andere Stoffgebiete betreffen , Unterrichtssprache ,
I Rechnen , Realien , Zeichnen . Bürgerkundlichen
I Wert haben in dieser Hinsicht lediglich di « Beiträge
I einiger Fachjuristen , da sie dem Lehrer Neues
1 sagen , das freilich so geboten werden sollte , wie es
1 die Lehrer an die Kinder weiterzugeben haben , wqs
I von Juristen jedoch nicht verlangt werden kann ,
i Tie „Monatsschrift für Bürgerkunde " entspricht also
I dem gesteckten Ziele nicht . Auffallend ist es auch .
I wie oft Ausländer als Mitarbeiter an dieser Zeit¬

schrift für den Ausbau der tschechoslowakischen
I Bürgerkunde herangezogen werden - Wenn die -
i führende Schulmänner wie Burger , Fadrus , Ker -
I schensteiner oder Oestreich wären , wäre es sehr zu
| begrüßen , aber Durchschnittler von OrtsKdeutung
iwerden unsere Lehrer kaum zu führen vermögen .
I Während wir bisher die größtenteils mißlungenen
»Darbietungen verschiedener Nummern dieser „ Mo -
I natSschrift für Bürgerkunde " unbefriedigt , aber
I schweigend Hinnahmen , gehen wir nun zur offenen
«Kritik über — veranlaßt durch das Novemberheft
| für 1932, das wir herausgreifen .

Ein vollkommen abstrakter Aufsatz eines Lü «
1 beckerS leitet die Nummer «in : Die folgenden zwei

Beiträge , vom Schenken sprechend , können bürgec -
I kundlich ausgewertet werden , sollten aber als

»„ Stundenbilder " geboten sein . Die übrigen Aufsätze
I befassen sich mit Unterrichtssprache , Rechnen , Na -
I turlehre und Zeichnen , gehören also bestimmt nicht
| in ein Blatt zur Belebung der Bürger -
» künde . Zum abschreckenden Beispiel sei em Zi -

| tat aus der Mchandlung gebracht : „Einiges über
! die Behandlung der Schimmelpilze in der

Schule " , das den Text hat : „ AIS erste tritt gewöhn «
sich der Köpfchenschimmel ( mueor mnoecko ) auf . Er

- bildet einen 1 bis 1. 5 Zentimeter hohen Rasen . . . .
»Fast gleichzeitig mit bkueor mucscko erscheint auf
I Pferdedünger oder Kuhmist ein höchst interessanter
I Pilz , pilodolus eriotalUuu «, der Bombardierpilz .
I Zuerst sieht man usw . "

Wir legen Verwahrung ein . So steht die Mo -

Inatsschrift auS , die unsere Bürgerkunde oder Laien «

isittenlehre beleben und zur sozialen Erzie -
ihung ausbauen helfen soll ! Wir protestieren wider
>diese Verhöhnung durch Karikierung dieses wert -
i vollen Neufaches . Es ist doch nicht möglich , daß die
i Redaktion an der absichtlichen Abtötung der Bürger¬

kunde arbeitet — etwa im Dienste der Reaktion !
' Da diese Ansicht nicht zutreffend sein kann , fragen
! wir öffentlich : „ Sind die Herren Schriftleiter der

„Monatsschrift für Bnxgerkunde " des Staatsverlags
! fähig , selbst wirksame „Stnndenbildcr " für
IBürgerkunde zu verfallen oder nicht ? Wenn ja ,

dann dürfen sie ihr Licht nicht unter den Scheffel
Istellrn . Wenn nicht , dann haben sie andere Vor

Ikehrungen zu treffen , durch dieses Blatt di « Bürg - r «
Ikunde wirklich zu beleben und auSzubauen - Tic

«schlechte Führung di «ser Zeitschrift halten wir für
leine Hauptursache der bisherigen Niederlage unserer
IBürgerkunde . Schimmelt es auch in der Re -
Idaktion ? Nun wir werden kür Licht und Lustzug
! sorgen .

i Verteuerung der Schülerkarten . Die

Eisenbahnen machen , so schreibt das „ Pravo
ILidu ", eine schwere Krise durch . Es hat sich
«Heuer gezeigt , daß die Eisenbahnunternehmungen
« mit einem Defizit von etwa 800 Millionen K

rechnen müssen. Deswegen muß getrachtet wer -
Iden, die Einnahmen der Eisenbahnen zu erhöhen ,
« und im Zuge dieser Absichten wurden auch mit
! l . Jänner die Preise der Schülerlegitimationen
«erhöht . Am meisten trifft diese Erhöhung die
iKinderder arbeitslosen Arbeiter ,
«welch die letzteren mit dem Aufgebot aller K äste
Iden Kindern den Besuch entfernterer Schulen er¬
möglichen . Mit dieser Erhöhung kann man nicht

lübereinstiminen , denn das würde die Ausbildung
dieser armen Kinder völlig unmöglich maeben .

« Das Eisenbahnministcriuln muß daher wenigstens
«die eine Ausnahme machen , daß die Kinder der

arbeitslosen Arbeiter die Sckmlerlegitimat ' men
lit demselben Preis bekommen wie bisher .

Der Einhcitslrontschwindcl
wird auch den Kommunistischen Arbeitern zu dumm

nebeliion In der KPD .

Die Kommunisten waren in der letzten
Zeit ununterbrochen bemüht , den wahren Sinn

ihrer Einheitsfrontparole durch ihre politischen
Handlungen zu erweisen : überall , wo Sozial¬
demokraten und Fascisten einander gegenüber¬
standen , war es im Reichstag , in den Landtagen
oder den Gemeindestuben, , ermöglichten sie die

Wahl von Fascisten . Ja , die kommunistischen
Fraktionen hatten den klaren Auftrag , n i e
einen Sozialdemokraten zu unterstützen , auch
dann nicht , wenn durch dieses Verhalten eine

schwere Gefährdung der Arbeiterinteressen ein¬
träte .

Vor kurzem hat die sächsische Sozialdemokra¬
tie den Kommunisten angeboten , in den Ge -

meindeparlamenten zur Eroberung der

Präsidien zusammzugehen . Dieses
Angebot wurde von den Kommunisten selbstver¬
ständlich ebenfalls abgelehnt . Aber die kom¬
munistische Parteileitung hatte diesmal nicht nilt
der Entschlossenheit ihrer eigenen Anhänger ge¬
rechnet , denu . Einheitsfrontgerede auch die T a t

folgen zu lassen. Die kommunistischen Arbeiter

setzten ihre eigene Parteiführung unter schweren
Druck , so daß sie sich gezwungen sah , den Rück¬
zug anzutreten . In einer aufsehenerregenden
Erklärung sagt sie u. a :

Zu den PrästdiumSwahlen in den neugcwähl -
ten Kommunalparlamentrn erklärt dir KPD . :

Di « Kommnnisten werde » , wo st « dazu in der

Lage find , verhindern , daß das Präsidium
der Gemeindeparlameute in den sächsischen Ardei «

tersiädten und Arbeiterwohnfitzgemeinden von
offenen Faseisten besetzt wird .

Die kommunistischen Fraktionen werden des¬

halb in den Gemeindeparlameute « mit einer

tommunijtisch «sozialdt >uolratisch «» Mehrheit , unter

bestimmten Voranssetzungrn , wenn in der Stich¬
wahl die Entscheidnng zwischen einem offenen
Faseisten und einem Kandidaten der SPD . steht ,

für den sozialdemokratischen Kandi¬
daten stimmen .

Diese Entscheidung gilt nur sür Gemeinde¬

parlamente mit einer kommunistisch - sozialdemo¬
kratische » Mehrheit , in denen in der Stichwahl
zwischen einem offenen Fascisten und einem So¬

zialdemokraten zu entscheide « ist .

Ja allen Gemrindeparlamente « , in denen
rin « kommunistisch - sozialdemokratische Mehrheit
nicht besteht , und in allen « Äemrindeparlamenten ,
in denen nach dem ersten Wahlgang der Kandidat
der kommunistischen Fraktion in die Stichwahl
kommt , also auch in solchen vemeindeparlamenten
mit einer sozialdemokratisch - kommunistischen
Mehrheit , wo die kommunistische Fraktion stärker
ist als die sozialdemokratische Fraktion , stimmen
die Kommunisten bei der Wahl aller Mitglieder
des Präsidiums und in jedem Wahlgang für ihre
eigene « Kandidaten .

Was sich in Sachsen ereignete , kann den

Reimanns und Gottwalds zu einer

Lehre werden . Es genügte jedoch auch , daß die

kommunistischen Arbeiter aus dem Verhalte ««
ihrer sächsischen Gesinnungsgenossen die ent¬

sprechende Folgerung ziehen und die Einheits -
frontschwefler zwingen , Farbe zu bekennen .

Der braune Sumpf .
Die Partei der Defraudanten .

Halle , 3. Jänner . Die NSDAP will die

Partei der anständigen Leute sein . Wie diese An¬

ständigkeit auSsieht , das wurde in einer am

Montag stattgefundenen Zellenwarts -
sitzung der halleschen Nazipartei
offenbar . Dort wurde vom Kaffenivart bekannt¬

gegeben , daß sich der Uschla in den nächsten Tagen
mit über 200 Unterschlagungsfällen
zu beschäftigen haben wird . Weit über 200 dieser
anständigen Leute haben das Geld , das sie aus
Opferkarten und Sammellisten zusammen¬
gebettelt haben , • trotz energischer Aufforde¬
rung nicht an die Parteikass « abge¬
liefert , so daß dort vollständige Ebbe herrscht .
Außerdem wurden vier Zeitungshändler beschul¬
digt , das von ihnen kassierte Zeitungsgeld
unterschlagen zu haben . Auch in der
braunen Winterhilfe sind zahlreiche Un¬

regelmäßigkeiten festgestellt worden . Die Folge ist ,
daß auch noch die tvenigen Geschäftsleute , di « bis¬
her die Auflegung einer Sondersteuer für die
Hitlerci Hinnahmen , sich weigern , weiter Spenden
zu leisten oder Opfermarken der Gaul « itung zu
entnehmen . Boller Wut über das Bekanntwerden
dieser Schweinerei hat der Kreisleiter die S ch a f -
fung eines besonderen Nachrichten¬
dien st es angeordnet , um herauszubekommen ,
auf welche Weise das Hallesche „ VolkSblatt " in
den Besitz des Materials aus dem braunen Sumpf
kommt !

Blutige Schlägereien bei den
Hokenkreuzlern .

Braunschweig , 4. Jänner . (Eigenbericht . ) Es
wird gemeldet , daß es Dienstag , den 3. ds . ,
Porsche » den einzelnen Gruppen der National -
fazialrsten zu schweren Auseinandersetzungen ge¬
kommen sei, bei denen schließlich ein National¬
sozialist erschlagen worden sei .

Versöhnung Gregor Strassers
mit Döhm ?

Nach einer Meldung der oppositionellen
nationalsozialistischen Zeitung „ Schwarze Front " ,
versuche der Staatskanzler eine Versöhnung
Gregor Strassers mit Stabschef Röhm herbeizu¬
führen , um so Hitler unter Druck zu setzen .
Gregor Strasser sei bereits Dienstag in Berlin
eingetroffen und soll von Schleicher enipfangen
worden lein .

Vas wein Dr . Dennedte
von dem Piord an Den sm ?

Dresden , 3. Jänner . ( Eig . Drahtb . ) Wie wir
erfahren , sind Einzelheiten bezüglich der Begün -
stigrmg , die die Staatsanwaltschaft dem Abgeord¬
neten Dr . B e n n e ck e vorwirft , noch nicht zu
ermitteln gewesen . Es besteht aber schwerwiegen¬
der Verdacht, wenigstens bezüglich der Mitwisser¬
schaft Dr . Benneckcs nach der Tat . Ob ihm auch
eine Mitwisserschaft vor der Tat zur Last fällt ,
erscheint einstweilen noch zweifelhaft.

Neuerdings wird in Kreisen der ausgetre¬
tenen Nationalsozialisten die Behauptung ver¬

breitet , daß Bennccke am 18 . November an der

Täffperre von Malter die Stelle besich¬
tigt habe , an der di « Leiche des Hentsch abge -
worfen worden war und am Meilen WeihnachtS -
ferertag gefunden wnrde . Sollte sich diese aus

guter Quelle stammende und doch dem mensch¬
lichen Gefühl Wwerffrebende Angabe bestätigen ,
würde das ei " w>ck >: s ' , : cht auf diesen Führer der

Dresdner SA werten , daß man nur vor ihm zu -

rückschaudern könnte .

Oflenslvkompi der belgischen
Sozialdemokratie .

Brüssel , 4. Jänner . (Eigenbericht . ) Der bel¬

gische Generalrat der Arbeiterpartei trat Mitt¬

woch zu einer Sitzung zusammen , um zu den
reaktionären Maßnahmen der Bürgerblockregie¬
rung Stellung zu nehmen . Seit Jahren war die

Stimmung nicht so offen auf den Kampf einge¬
stellt wie diesmal . Es wurde erklärt , daß die Po¬
litik der Bürgerregierung für die Arbeiterklasse
unerträglich sei und der Generalrat beschloß ,
gegen die der Arbeiterschaft zugemuteten Lasten ,
nicht nur den politischen Kampf , sondern auch
den Widerstand gegen die Steuermaßnahmen der

Regierung im Lande zu organisieren . Eine Dele¬

gation des Generalrates begab sich unter Füh¬
rung Vanderveldes zum Finanzminister und

machte diesen auf die Stimmung unter der Ar¬

beiterschaft aufmerksam . Vandervelde warnte vor

einer Fortsetzung der jetzt geübten Politik und

erklärte , daß bei neuerlichem Ausbruch von

Streiks die Sozialdemokratie nicht beruhigen ,
sondern - den Kampf propagieren und gründlich
durchführen werde .

Kritik Otto Bauers an der
österreichischen Völkerbunds «

Politik .

Wie « , 4. Jänner . Der Finanzausschuß deS
Nationalrates hat heute die außenpolitische De¬
batte abgeführt und das Budgetkapital AeußereS
angenommen . In der Debatte brachte Abgeord¬
neter Dr . Bauer ( Sozialdemokrat ) die italienisch «
jugoslawische Spannung zur Sprache und erhob
di « nachträgliche Forderung nach strikter Neutra¬
lität Oesterreichs .

Er bemängelte weiters die österreichische
Bölkerbundpolitik beim Völkerbunde , die sich dar¬

auf beschränke , finanzielle Sondermteressen zu
verfolgen , während sfie den Bemühungen der
Kleinen Staaten anläßlich des chinesisch-japani¬
schen Konfliktes , ein Verhalten des Völkerbundes
im Sinne des Lyttonberichtes zu erzielen , gar
kein Augenmerk zuwende. Noch bedenklicher sei
di « Haltung der österreichischen Pertreter in der

Frag « der Internationalen Arbeitskonferenz . Dr .
Bauer fragte , welche Weisungen den Delegierten
über ihr Verhalten in der Frage der Bierzig -
Stundenwoche gegeben wurden .

Senator voran
Ihr eine Dollarinflation .

Washington , 4. Jänner . Die Bewegung !
zugunsten einer Währungsinflation hat gestern
mit einer Kundgebung des republikanischen Sena - '
tors William E. B o r a h ihren Höhepunkt er - ]
reicht . Borah erklärte , er sondiere unter den .
Finanzleuten und den Führern des Kongresses

'

den Boden für ein definitives Programm zur
Dollarinflation . Der Umstand , sagt « er ,
daß 32 Staaten den Goldstandard aufgegeben
haben , hat di « letzte Hoffnung zunichte gemacht ,
daß den Farmern ihr « Produkt « angemessen auf .
gewertet werden . „ Wie wollen Sie, " fragt «
Borah sein « Kollegen im Senate , ,^die Preise
ohne Gesundung der Währungsverhältnisse ge¬
sunden ? "

*

Washington , 4. Jänner . ( Reuter . ) Dem
Repräsentantenhaus ist ein Gesetzantrag zugegan¬
gen , der Ergänzungszölle sür die Im¬
port « derjenigen Lander fordert , deren Währung
5 Prozent oder mehr unterhalb der Goldparität
notiert

Mrgermeifterwahl in Fischern .
Genosse Sacher bleibt Bürgermeister !

Mittwoch , den 4. ds . fand die mit so gro¬
ßer Spannung erwartete Konstituierung der Ge -
mvmdevevtvetung der Stadt Fischern statt . Da
keine der gekoppelten Wahlgruppen den gesetz -

i liehen Anspruch auf die Stelle eines Vizebürger -
i Meisters erhob , mußte die Wahl des Bürgermei¬

sters aus dem Plenum erfolgen . Der ! 18 Ge -
| meindevertreter zählenden Gruppe der Sozial -

demokratcn , stand die gleich starke Gruppe der
Nationalsozialisten und der ander - : : bürgerlichen
Parteien gegenüber . Der erst « Wahlgang ergab
IS Stimmen für Genossen Sache , und 17 Stim¬
men für den nationalsozialistischen Fachlehrer
Langhans . Genoss « Sacher war somit wieder -

I gewählt . Die Bewindung des Wahlrcsultates
i durch den Altersvorsitzenden löste bei den Besu¬

chern der Sitzung auf der Galerie ungeheure Be -
! geistevung und lauten Jubel aus , bei den Bür¬

gerlichen lähmendes Entsetzen . Wußten sie doch
daß dieses Wahlergebnis nur möglich war , wen

l einer der ihren schon im ersten Wahlgange seine
Stimme uuserm Genossey Sacher gab /

Als erster Dizeburgermeister wurde der bis¬
herige Stadtrat Schiller (Nationalsozialist ) ge -
tvÄhlt. Die Sozialdemokraten enthielten sich der
Stimmabgabe . Bei der Wahl des zweiten Bür -
germefftemellveiüveters erhielt der sozialdemo¬
kratische Kandidat Heine 18 Stimmen , der bür »
gerliche Bruno Meindl ebensoviel . Das Los ent¬
schied zugunsten Moindls .

Planwirtschaft oder Bankrotti
In seiner Monatsschrift „ ABZ " ver¬

öffentlicht Alfred I . Roßmanith unter
dem Titel „ Planung oder Bankrott —

Marx oder Gesell ? " einen Artikel , in wel¬

chem er sich mit der Gesell ' schen Schwund¬
geldtheorie beschäftigt und zu dem Ergebnis
gelangt , daß nicht Gesell , sonder »
Marx Recht hat , daß also an der heu¬
tigen Wirtschaftskrise nicht irgend ein Geld¬
system , sondern die Desorganisation der

kapitalistischen Wirtschaft Schuld trägt . In
dem Artikel heißt es u. a. :

ES ist heute für jeden Einsichtigen sonnen¬
klar , daß nicht dieses oder jenes Geld -

system an der Mißordnung der

Dinge schuld ist , sondern daß die Ursache
in dem falsch ringest eilten Produk¬
tionsprozeß , in dessen Chaos liegt , der aus
der teils überhaupt nicht organisierten , zum an¬
deren Teile desorganisierten Produktion hervor¬
gegangen ist , der den Konsum erschlagen und

dadurch jene Zustände gezeitigt hat , die heute
auf allen Enden der Erde wie ein Mene Tekel

zum Himmel schreien . Wir wissen eS heute alle ,
man scheut sich nur es offen auszusprechen , daß
die schöne , Erde nur deswegen zu einem ein¬

zigen Jammertal gemacht werden konnte , weil
wir es hartnackig ab gelehnt haben ,
als den Wegweiser für die Produk¬
tion den festzu st eilenden Bedarf
zu betrachten und diesen zu decken , statt 30

oder 40 Millionen Menschen hungern , ftieren
und verkommen zu lassen . Wir sehen heute end¬

lich mit unverrÄckbarer und unwiderlbglichcr
Gewißheit , daß die Msharmonie zwischen Schul¬
den und Verbrauch auch das Schuldenproblem
heraufbeschworen hat und wir lassen uns durch
keinerlei . Dispute von unserer Ueberzeugung ab¬

bringen , daß die Losung und die Lösung für das

Unheil , mit dem die Welt geschwängert ist , nur
lauten kann :

1. Wir richten innerstaatlich unsere ge -
samte Erzeugung planmäßig nach
dem fe st ge st eilten Bedarf ein , wobei

die Möglichkeiten des Exports niit allen geeig¬
neten Mitteln aufzulockern sind .

2. Wir stellen innerstaatlich die Parität der

Preise in allen Konsum - und Produktionsgütern
durch den Uebergang zur planmäßigen
Bedarfsdeckungswirtschaft her .

3. Wir nehmen hierauf innerstaatlich eine

Abschreibung aller privaten und öffentlichen
Schulden um das Maß vor , als durch die plan¬
wirtschaftliche , des Goldes nicht bedürfenden
Festwährung die Kaufkraft des Geldes in der

neuen Ordnung gegenüber der alten Ordnung
der Dinge gestiegen ist .

4. Die Republik trage dafür Sorge , daß die

entwickelten Grundsätze für den Neubau der

Wirffkbaft auch auf der Weltwirtschaftskonferenz
sich durchsetzen , damit wir in ehester Frist zu
einer Besserung der Handelsbeziehungen , zu
einer zwischenstaatlichen Abschreibung der ^ pri¬
vaten und öffentlichen Schulden und allmählich
über eine europäische zu einer weltwirt¬

schaftlichen Planung der gesamten
Produktion gelangen .

Die geilüchteten Monarchisten

von zwei spanischen Kriegsschiffen verfolgt .

Paris , 4. Jänner . Unter den 29 spanischen
politischen Gefangenen , die aus der spanischen
Strafkolonie Vila Cisneros geflüchtet sind ,
befindet sich, Blättermeldungen zufolge , der Vet¬

ter des letzten spanischen Königs , Prinz Alfons
von Bourbon , und einige monarchistische Führer .
Nach bisher unbestätigten Meldungen fluchteten
die Monarchisten auf einem französischen Fischer -

! kutter , den ihre Freunde für diesen Zweck ge¬
mietet hatten . Bon den Kanarischen - Inseln sind
zwei spanische Kriegsschiffe abgedampft , um das

Schiff mit den Flüchtlingen zu verfoigen, das

sich auf der Fahrt nach Südafrika befindet .
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Hamburg : 18 . 05 : Dir

legte . Nun , Sa sie der Ekel vor dieser Welt Ausstellung mit Untergruppen und in eine dert wird , dem deutschen Motorschiff „ Ruhr " für

tackte , sind auch die Ersparnisse wevülos ge- jLeistungsschau gegliedert sein . An die projektierte jseine Hilfeleistung den Dank der sranzö -

sich wohl kaum noch

eigenen Kameraden ,

hatte meine » Sohn

Ta &esneuigketten

„ Ein Marienleben " , Oratoriums
„ Der fliegende Holländer , Opetz

Wien : 11 . 30 : Sinfoniekonzert . 19L5i

Gin « » oster niedergebrannt .

Amsterdam . 4. Jänner . Durch ein Großfeuer
wurde gestern abend in der Stadt Zwolle das

dort gelegene Dominikanerkloster , ein

umfangreiches Gebäude , das un Jahre 1900 im

gotischen Stile erbaut worden ist , v o l l st ä n d i g

zerstört . Hierbei wurden auch die kostbare

Bibliothek , das Archiv des Dominikaner¬

ordens und zahlreiche kostbare Gemälde ein Raub

der Flammen . In der Bibliothek befanden sich

mehrer « Jahrhunderte alte Handschriften , für die

es keinen Ersatz mehr gibt .

leid and Mahnung einer Matter .
Dehtttet eure Kinder vor der Mordgeiahr der Nationalsozialisten

Die Mutter des TA. - Mo. nnes He » tsch , der von seinen
SA . - Kameraden ermordet wurde , teilt den Tod ihres Kindes in
erschütternder Weis « auf einer Part « mit .

Em frecher Poftbeuleld . ebstahl
m Bodenbach .

Als am 31 . Dezember der um 5 . 13 gegen

Dresden fällige Personen ^ug der Deutschen

Reichsbahn bereits absahrtherert in der Station

Bodenbach stand , kam zu dem im Postwagen

diensttuenden Beamten ein Mann in Postleruui -
form und sagte ihm , daß unter den Poststücken
ein Postbeutel sei , der irrtümlich doch: «gelangt

sei und forderte die Ausfolgung dos fraglichen

Postbeutels . Ahnungslos folgte chm der Beamte

den Postbcutel aus und erst später bemerkte er ,

daß er einem gerissenen und offenbar gut infor¬

mierten Schwindler zum Opfer gefallen war . In

dem Postbeutel befand sich ein Bavbetrag von

18 . 000 Kronen , der nun nut dem Gauner ver -

fchvultdcn ist. .

fischen Regierung auszusprechen . Ebenso

hat Ministerpräsident Paul - Boncour den

Minister für di « Handelsmarine ersucht , der

Mannschaft den Dank für die Bergung von ' Be -

satzuwgsangehörigen der „Atlantique " zu über¬

mitteln .

Liner der größten Schiffsbrände .

Der gewaltige Brand , der dem 40 . 000 Tonnen -

Dampfer „Atlantique " der Company de Navigation
Sudatlantiqu « auf offener See zum Verderben

wurde , ruft Pie Erinnerung an ähnliche Katastrophen
wach , denen in den letzten Jahren Schiffe und ost

auch Menschenleben zum Opfer fielen . Im FrMahl

1828 brannte der 46 . 000 Tonnen - Dampfer „Europa "
oes Norddeutschen Lloyd kurz vor seiner Fertig '

stellüng inwendig aus und wurde schwer beschädigt .

Noch nicht ein Jahr später verfiel der LloyLdanrpfii
„ München " dem gleichen Schicksal . Er hatte eben aw

New Yorker Pier angelegt und seine Fahrgast « ge«

landet , als «in « Feuersbrunst an Bord ausbrach , die

das Ichifisinnere vollständig vernichtet «. Zwei Men -

ichen kamen bei dem Brande ums Leben , acht Per¬

sonen wurden schwer verletzt . Das Schiff mutzte auf

Grund - gesetzt werden . Besonders grauenhaft in

seinen Folgen war ein Schiffsbrand , dem im Mai

1930 115 Pilger zum Opfer fielen , die sich auf det

Wallfahrt nach dem heiligen Lande befanden . Sie

waren in Bord des französischen Dampfers „Asias "^
der im Roten Meer von einer Feuersbrunst heim- ,

gesucht wurde . Gegen Kapitän und Besatzung wurde

später der schwere Borwurf erhoben , datz sie nicht
alles getan hätten , um «ine Rettung der Unglück¬
lichen herbeizuführen . Roch im vergangenen Früh¬
jahr fiel ebenfalls ein französischer Pasiagierdampfer
einer Brandkatastrophe zum Opfer . Der „ Georges
Philippar " wurde mitten im Golf von Aden von

dem Unglück betroffen . Unter den 52 Passagieren ,
die in den Flammen umkamen , befand sich der fran¬
zösische Reiseschriftsteller Albert Londres .

Herbert Julius Hentfsdi
Geboren : 25. April 1906 zu Dresden .

Durch Mördrrhand gestorben : Anfang November 1932 .

, Nachdem ich sieben Wochen große seelische Qualen der Ungewißheit über den Verlust
meines lieben und einzigen Sohnes Herbert gehabt habe , erreicht mich die erschütternde
Nachricht von dem bestialischen Morde .

Ein nicht auszudenkender grauenhafter Mord ist an meinem innigstgeliebten Sohne
verübt worden .

Mit kalter , roher Hand erschlagen , die Brust durchschossen , di « Ben « gebunden , der

Körper in Säcke gehüllt , mit Steine » beschwert und dann von einer hohen Brücke in
die Talsperre geworfen . So lag mein armer Sohn bald zwei Monate in de « kalte »

Fluten ! Ein grauenvollerer Tod , ein noch best arischerer Mord läßt
erdenken .

Und wer sind diese « lenden Mörder ? In de » Reihen seiner

feiner Parteigenossen werde » sie gesucht !
Oh, welch eine Roheit ! Und welch eine gesunkene Menschheit

In seiner jahrelangen Parteitäligkeit bei der NSDAP , umgeben .

Ich bedauere unendlich , daß ich mein liebes Kind
nicht gewarnt habe ,

tn diesen Kreisen zu verkehren . Allen Müttern möchte ich in meinem unaussprechlichen
Schmerz zurufen :

Schützt eure lieben Kinder vor derartigen Elementen !

> In großem Herzeleid :

Fran Klara Bochmmm verw . gew . Hentsch .

Auto vor dem Sch «etlz «g .

Brün « , 4. Jänner . Die Staatsbahndirektion
in Brünn teilt mit : Am 4. d. M. wurde um

8 Uhr 10 Minuten beim Straß enüber -

q a n g der . Streck « zwischen den Stationen

O t r o k o v : c e —K v a s i c e —T lumaöov ein

der staatlichen Gestütsverwaltung in Tlumaoov

gehörendes Personenaut - o mobil vom

Schnellzug Nr . 113 erfaßt und zer¬

trümmert . Verletzt wurde hiebei niemand .

Die Ursache des Unfalles bildete der Umstand , daß

bei dem Kraftwagen die Bremsen ver¬

sagten , so daß er mit seinen glatten Pneuma¬

tiks , die keine Ketten trugen , auf dem Straßen¬

abhang herunterglitt , wobei er die geschlossenen

Schranken durchschlug und die Schienen geriet ,

und zwar unmittelbar vor dem Heranbrausen des

Schnellzuges . Dem Lenker des Wagens gelang es

beizeiten , vom Wagen ab , zu springen .

Edelmut der Armen . In der Nähe Rei¬

chenbergs verübte eine Fabriksarbeiterin Selbst¬
mord . Was sie zu dieser Tat bewog , ist rätsel¬

haft ; war es die Verzweiflung über eine Zeit ,
in der Arbeitslosenkinder vm Angesicht über¬

füllter Schaufenster verhungern ? Die Fabriks¬
arbeiterin hat noch in ihrer Todesstunde der

Klaffen genossen gedacht : ihre Ersparnisse inr

Betrage von 6000 K vermachte sie den Ar¬

beitslosen ihres Wohnortes . Nur ein

Mensch , der das Leben einer Fabriksarbeiterin
kennt , wird zu ermessen vermögen , mit wel¬

chen Opfern diese Spargroschen verbunden

sind , wie mühselig die Kronen erarbeitet wur¬

den , die die Frau für ihre alten Tage zurück -

-vclitt tödliche Verletzungen , denen es bald darauf
erlag . Das zweite jmwe Mädchen , die Tochter
des Großrestauruteurs Gundel , erlitt eine lebens - j
gefährliche Hirnverletzung , eine der Nonnen einens

Nnfenbembruch . Der Wagenführer wurde schwer ,
der Schaffner leicht verletzt . Ueber die näheren ;
Umstärwe des Unglücks ist die Untersuchung ims
Gange .

Ein furchtbares Blutbad hat in der Nacht
zum Dienstag die Frau eines Notars in V e r --
s a i l l e s angerichtet . In einem Zustand geistiger
Umnachtung stieg sie in den Keller hinab , wo
ihr Mann Kohlen auf die Zentralheizung auf¬
legte und tötete ihn durch einen Revolvers
schuß in die Schläfe . Tann begab sie sich in die,
Küche , wo sie ihre Mutter erschoß .
Schlafzimmer erwürgte die Frau ihren ein » ;
ein halbjährigen Sohn und erschoß ihren
zweiten zehn Jahre altenSohn . Nach¬
dem sie einen Abschiedsbrief an ihrs Familien^
angehörigen geschrieben hatte , tötete sie sich durch
einen Schuß in den Mund . Tie fünf Leiche «
wurden in das Schauhaus von Versailles ein «

geliefert .

Merkwürdige Todesursache . Palermo !
4. Jänner . Ein Schulknabe , oer im Theater wäha
rend der Vorstellung eingeschlafen war und
beim Erwachen in dem finsteren Gebäude nach
einem Ausweg suchte , stürzte von der Galerie ins

Parterre herab , wo er am Morgen tot oiisg«^
sunden wurde .

Furchtbares Familiendrama . In der Nacht

zum Dienstag geriet in Bottropp ( Westfalens
der Bergarbeiter Jagalski mit seiner
Frau in Streit . Mit einem Hammer zertrüm¬
merte er der Frau und seinem fünfjährigen ,
Adoptivkind « die ' Schädeldecke . Beide sind in hoff -
mrngslosem Zustande ins Krankenhaus einge »
liesert worden und dürften kaum mit dem Leben
davonkommen . Der Täter ist geflüchtet .

Grotzfeuer . Auf einem der Stadt Bochum
gehörendefl Gute brach am Dienstag nachmittags

Gr o ßfeu eraus , da ? eiste " SchÄinv und kinein

Stall vernichtete . Acht Fahrzeuge - und 250 Zent¬
ner Getreide fielen den Flammen zum Opfer. '
Wie gleichzeitig bekannt wurde , ist der Pächter

des Gutes seit Wochen verschwunden .

Reklamemesse wird auch die Ausstellung guter
Plakate der Olmützer . Handelsakademie orrge -
schlossen werden .

Scheintoter vor Aufregung gestorben . Als
in einem französischen Dorfe in der Gegend von

Limoges im Departement Haute Vienne gestern
ein 65 Jahre alter Einwcchner dieser Ortschaft
zur letzten Ruhe bestattet wurde , vernahmen die

Leüttragenden plötzlich aus dem Inneren des

Sarges ein Klopfen . In aller Eile wurde der

Sarg niedergesetzt und geöffnet . Es stellte sich |
heraus , daß der angebliche Tote nur scheintot
gewesen war ; aber die große Aufregung , die sich
dann seiner bemächtigt hatte , wirkte schließlich so
stark auf den Mann ein , daß er trotz sofort her -

beigerufelwr Aerzte und trotz deren Hilfe \
verschied .

„ Grundsätze . " Die Einwohner des von Kom ¬

munisten beherrschten Dorfes Teicha bei Halle
konnten dieser Tage ein niedliches Bildchen be ¬

wundern . Bei der Hochzeit einer bekann ¬

ten Naziprominenz streuten die Kinder

des örtlichen Kommunistenhäuptlings dem brau ¬

nen Hochzeitspaar auf dem Wege zur Kirche
Blumen . Die Ehefrau des Moskowiters trug
Stühle und Kiffen nach der Kirche , damit « s die

Herrschaften sich recht bequem machen konnten .

Familiendrama wegen Wirtschaftsuot . In
der Nacht auf Mittwoch spielte sich in dem Berli¬

ner Borort Wittenau ein blutiges Familien ¬

drama ab , dem zwei Personen zum Opfer fie ¬

len . Der 49sährigc Molkereibesitzer Dessin
wurde in dem Garten seines Hauses erhängt
und erschossen aufgefnnden . Im Hause lag
der 20jährige Sohn Werner mit einer

Schußwunde im Kopf tot in seinem Bett .

Sein 13jährig «r Bruder Herbert lag . durch
einen Kopfschuß verwundet , im Bett der Eltern .

Frau Dessin wurde in der Küche neben den

geöffneten Gashöhnen mit einer schweren Gas ¬

vergiftung aufgefunden . Nach den bisheri ¬

ge « Ermittlungen hat der Vater die Schöffe auf
seine Söhne abgegeben . Wie verlautet , sollte
heut « derKonkurs über die Vermögenswerte
des Molkereibesitzers eröffnet werden .

Defraudant stellt sich selbst . Der geflüchtete
Kaufmann S ch u l z aus Danzig , der als Ge¬

schäftsführer einer Danziger Lotterieein ¬

nahme 33 . 000 Gulden unterschlagen und

das Geld in Zoppot verspielt hatte , hat sich gestern
auf einem Berliner Polizeirevier selbst gestellt .

Straßeubahnunglück in Budapest . Mit

einem Sondevwagen der elektrischen Straßen ¬

bahn begaben sich heute 19 junge Zöglinge des

katholischen Töchterheims „ Sosianum " in Beglei¬
tung Meier Nonnen zu einem Ausflug in den

Auwinkel . Auf der Rückfahrt in den Abendstun ¬

den sprang der Wagen , in dem sich zwei Mäd -

chsn uich die beiden Nonnen befanden — die

übrigen 17 Zöglinge sollten erst bei der nächsten
HMestell « einsteigen — aus dem Geleise , schlug

gegen einen Leittrngsmast und kippte um . Ein

aus Bratislava stammendes junges Mädchen , die

neunjährige Tochter des Grundbesitzers Bartal ,

iniiiiniiiiiiiiiiii!iiii)i'tiiiiiiiiiiiiii{ii!in)iiiifniiiiiiiHiniiriiiiuiiinniitiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiniHfiiiinniiiiiiiiniiiiiiiii!iiiiiihiiiniiiiiiiiiiniiiiiiniiininnniiiiiiiiiiiiiitii.nii!intiiiJiiiiiiiiniiiiiiiiiiliiiiiini

40 . 000 - Tonnen - Dampfer
durch Brand vernichtet .
Oer zweitgrößte französische Passagierdampfer brennt

auf offener See .

Paris , 4. Jänner . Boni Leuchtturm von L« Havr « wird gemeldet , daß der 40 . 000

Tonnen große Ozeandampfer „Atlantique ", der ohne Paffagiere von Pauillae nach Le Havre

unterwegs war , zwischen Cherbourg und Le Havre Feuer fing und von der Be¬

satzung geräumt wurde . Einzelheiten fehlen , doch scheint di « Tatsache , daß di « Mann -

schafi von Bord gegangen ist , darauf hinzuwei sen, datz der Ozeanriese verloren gegeben werde «

muß .

Der Ueberfeedampfer „ Atlantique " ,
der den Dienst zwischen Bordeaux und

Buenos Aires versah , war der zweitgrößte
der französischen Handelsflotte . Der Bau der

„ Atlantiqu e " war besonders kostspielig ge¬

wesen , da man sie mit allem nur erdenklichen
Kotnfdrt ausgestattet hatte . Als besondere

Neuerung galt ein 10 Meter breites und 150

Meter langes Promenadendeck , auf dem sich

Verkaufsstände der bekanntesten Pariser Mode ¬

häuser befanden .

Wo ist die Schiffsbesatzun « ?
Der Brand brach früh um 6 Uhr aus . An

Bord des Schiffes , das sich auf dem Wege «ach

Le Havre befand , um dort ausgebeffert zu

werden , befanden sich 186 MannBesatzung ,
von denen 86 durch das deutsch « Motor .

schiff „ R u h r " gerettet lverden konnten . Ein

englischer Dampfer befindet sich gleichfalls in der

Nähe der „Atlantique ". Weitere Hilfsschiffe find

vo « Le Havre angefordert worden . In Bordeaux

liegen noch keine weiteren Meldungen vor , ob

das Schiff «ntergegangen ist oder ob eine Rettung

möglich war .

Dank an die Retter .

Wie bekannt wird , sind die ersten SOS -

Rufe wegen des Brandes auf der „Atlantique "
von dem deutschen Motorschiff „ Ruhr " aus ¬

gegangen . Die Funkstation der „Atlantique " ist

nicht m Tätigkeit getreten , so daß angenommen

wird , daß der Brand in deni Funkraum aus ¬

gebrochen ist.
Das Ministerium der Handelsmarine hat

ein Kommunique veröffentlicht , in dem die fran¬

zösische Wtarinebehörde von Cherbourg aufgefor -

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programme « .

Freitag .

Prag : 6. 15 : Gymnastik . 11 : Schallplatten : Weih -
nachtslieder . 18 : Deutsche Sendung : Christ -
tindspiel . 20 : Philharmonisches Konzert . — Brünn :
16 : Orchesterkonzcrl . 18 : Deutsch « Sendung ^
„ Die irrsinnige Welle " , Hörspiel . 22 : Schrammel¬
musik . — Berlin : 15 . 45 : Mundharmonika- Vorträge !
— Breslau : 16 : Lieder . 7
Wett des Tieres . — Königsberg : 20 . 10 : Konzert .
Lange » b « rg : 20 :
— Leipzig : 19 . 45 :
von Wagner .
Bioloucellovorträge . 22 . 40 : Barmusik .

worden , wertlos für sie. Aber sie können
Gutes stiften , wo die Not am größten ist. Und

war auch die Welt nicht barmherzig genug , der

armen Fabriksarbeiterin das Leben lebenswert

zu erhalten , so war doch die Arme barmherzig
genug , in chrer letzten Stunde eine Tat der

Liebe zu verrichten , deren nur die Armut fähig
ist . — „ Der Mensch ist gut " — so überschreibt
eine bürgerliche Zeitung die Nachricht von
dem Tode der Fabriksarbeiterin und ihrem
Vermächtnis . Der arme Mensch ist gut —

diese Uckberschrist wäre richtiger . Reiche
Leute opfern ihr Geld nur ihrem Wohlergehen ,
ihren Pelzen , Schlemmereien , ihren Prozessen
und Martreffen ; ihr Gewissen regt sich nicht ,
wenn sie bei der vollen Schüssel sitzen — wie

denn auch , da sie an die Armen doch nicht zu
denken pflegen ! Die Armen freilich , die wis¬
sen , wie Hungernden zumute ist , üben Barm¬

herzigkeit , auch wenn sie schon vom Tide um -

schcrttet sirtd . Und diese Ba«nherzigkeit kann

mit dem Dasein versöhnen ; sie wiegt schwerer
als die kalte Gewissenlosigkeit der Reichen , sie
läßt hoffen , daß die Welt , einmal von den

Armen erobert , ihren Kindern Schönheit und

Glück bieten wird .

Enorm « Gewinn « der Eier - uud Butterarod -

händler . Der Verband der Kaufleute , die Eier -
und Milchprodukte verkaufen , hat vorgestern in

Prag eine Protestversammlung gegen di « gegen¬
wärtige Einfuhrpraxis abgehalten , in der man

verschiedenes Jntereffante erfahren hat . Die

Kaufleute beschweren sich darüber , daß die Devi -

ienkomwiffion Großkaufleute protegiere , welche an
einem Waggon Butter 80 . 000 bis 100 . 000 X, an
einem Waggon Eier 30 . 000 bis 50 . 000 X verdie¬

nen . Auf die ! « Großkaulleute fällt die Schuld kür

die Verteuerung von Butter und Eiern . An

Regie rechnen sich die Großfirmen 23 Prozent .
Sehr bezeichnend ist auch der Unterschied Zwilchen
den Einkaufs - und Verkaufspreisen d' efer Herr¬

schaften . Es betrug nämlich der Einkanflvreis der

Greßkaufleute im Juli bei einem Schock Eier
X 17 . —, der Verkaufspreis K 29 . —, im August
K 18 . — und K 34 . 50 , im September K 20 . —

und K 38 50 , im Oktober K 24 . — und K 40 . —.

Es ist unerträglich , daß in einer

solchen Zeit der Wirtschaftsnot ein

v aa r P r o t e k t i o » sk i n d c r mit Hilfe

de ; D ev ise n ko m miss . o n in weni¬

gen Monaten Millionäre werden .

Ein schweres Autounglück ereignete sich
Mrttiooch Nachmittag auf der Reichsstraße zwi¬

schen Tschernoschin und Plan . Das Last¬
auto einer Pilsener Dpedittonsfirma geriet an

der Stell « , wo seinerzeit die Arztensgattin
Mayr ermordet worden war , ms Schleudern .

Der Wagen überschlug sich,und seine drei

Insassen wurden auf der Stellegc -
tötet . Im Waaen befaird sich neben dem

Chauffeur Wenzel Polina der Arbeiter 6crmak .

Ti « Identität de8 dritten Toten wurde noch nicht
sichergestellt .

Einbruch . In einigen unbeivohnten Räum -

lichkriten des Gutes des Max Fischt in Michnitz
im Gevichtsbezirk Kaplitz imerde in den verflosse¬
nen Tagen ein Einbruch verübt , der erst jetzt
nach der Rückkehr des Gutsbesitzers aufgedeckt
wurde . Die Täter erbrachen mittels Nachschlüs¬
seln die Schlösser und durchsuchten alle Räum¬

lichkeiten . Sie entwendeten verschiedene Gegen¬
stände , im Wert « von 80 . 000 Kronen . Nach den

Tätern for ' cht die Gendarmerie .

Reklamemefl « in Prag . Unter Berücksich¬
tigung der Bedeutung dev Werbung such in der

Krffenzett plant man im März 1933 in Prag
eine Reklomemesse durchzuführen . Diese Sonder¬

veranstaltung wird im Rahmen der Prager
Mustermesse abgehalten werden und wird in ein «

Awel Arbeiler - tsiiae zusammen -
gestotzen .

- Paris , 4. Jänner . Bei Lille sind gestern!
zwei Arbeiterzüge zusammengestoßen . Achtzehn j
Arbeiter sind ziemlich erheblich verletzt
worden .
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Stellungen und Städte . Die Chinesen be -
der Kampf um die Stadt Schanhaikwan
einen überraschenden Feuerüberfall der

auf die Stadttore und auf die chinesischen
ausgelöst worden . Die Japaner aber

aut das Gespenst , als es gerade recht
und eindringlich flüsterte : _ , . . „ „
Leben im Gefängnis sitzen will , der wende sichI Mauer und hat mit der eigentlichen Mandschurei
an d«iz Advokaten X. . . . " Ta wußte der Ttaais - 1 nickt das Geringste zu tun . TaS heißt - — eine

Luancho pder bes . . Schara - muren den Ertrag
Arbeit wieder weg .

Peping .
Das Endziel der japanischen Invasion ist natür -
nicht die ärmliche Provinz Jehol , sondern das

fruchtbare Becken um Peping und Tientsien , Sie
beiden Großstädte des Fernen Ostens , dir dahinter
lagern . Dieses Peping ist in letzter Zeit das Zen¬
trum einer politischen Verschwörergruppe geworden ,
die sich in ihrer Abneigung ' gegen die neue Haupt¬
stadt Nanking zusammengefunden hat . Ihr Haupt
ist in erster Linie der ehemalige Gouverneur der
Mandschurei Tschanghsüliang , der Sohn .
Tschangsolins , der seit Jahren eine höchst undurch¬
sichtige Rolle gegenüber Japan und der chinesischen
Zentralregierung in Nanking spielt , ein unsicherer
Kantonist , der heute dem chinesischen Militärdiktator
Tschiangkaischek seine volle Ergebenheit versichert und
morgen mit dessen erbitterten Feinden Wupeifn ,
Jenhsischan und Suntschuaufang pak¬
tiert . An diese Gruppe Politisierender Generäle in

Peping hat sich der neue Gouverneur der Provinz
Schantung General Hansutschu attachiert ,
nachdem es ihm gelungen ist , seinem Gegner
Liutschenjen eine entscheidende Niederlage bei¬

zubringen . Lediglich einer deutlichen Geste Tschiang -
kaischeks ist es zu danken , daß die nordchinesischen
Generäle in Peping immer noch im Zaum gehalten
werden . Dazu spukt , in den Mauern des alten Pe¬
ping immer noch das Gespenst des Drachen -
t h r o n s, auf den nach der Meldung englischer und

amerikanischer Korrespondenten der jetzige Präsident
von Mandschukuo Hsuang Tung gesetzt werden

soll . Dieser heute unter dem Namen Henry Puji
regierende Strohmann japaniscker Generäle soll nach
de » Projekten gewisser japanischer Politiker eines

TageS nicht nur über die Mandschurei , sondern auck
über die ungegliederten chinesischen Nordprovinzen
rund um Peping regieren . Vielleicht bedeutet der

japanische Einmarsch in Jehol das erste Vorzeichen
der nordchinesischen Restauration .

Nach der Meinung japanischer Publizisten Han -
delt es sich bei all diesen Kämpfen lediglich um die

Niederwerfung nordchinesischer Banditen , von denen

ungefähr dreitzigtausend rund um dir Provinz Jehol
ihr unsicheres Dasein führten . Es mag sein , daß in
den Bergen Jehols einige tausende von Haus und

Hof vertriebener Bauern ein Räuberdasein führen .
Ter Einmarsch in die Provinz Jehol aber bedeutet

nichts anderes wie einen neuen Krieg , in dem das

gesamte chinesische Volk , voran die chinesische Intel¬
ligenz , alle Kräfte anspannen wird , um dem >apa -
nischen Vormarsch ein Halt entgegenzusetzen . Biel¬
leicht kommt dieser neue Krieg um die Provinz
Jehol dem chinesischen Militärdiktator Tschiang¬
kaischek sehr gelegen , um seine innerchinesischen
Feinde uiederzuringen und am Luan - ho seine Mili¬
tärmacht aufzubaucn , dir es in mancher Beziehung
mit der sapanischen Truppe sehr wohl aufzunehmen
vermag Aber vielleicht überlegt man sich die Jache
in Tokio noch einmal .

Provinz Jehol die Gewehre gegen einander los¬
gehen zu lassen .

Die Provinz Jehol wird gern die chinesische
Mongolenprovinz genannt . Sie erstreckt sich vom
Golf von Tschili bis tief in die Berge des großen
Chingan und umfaßt das Nordostchinesische Grenz¬
gebiet gegen die Mandschurei . Ein ärmliches Land ,
das lediglich durch seine herrliche Berglandschaft eine
besonder « Bedeutung besitzt. Oben am Kolchi - See
stoßen in den wilden Bergen des Chingan die Gren¬
zen der Mongolei , der Mandschurei und der russi¬
schen Burjät Mongolischen Republik zusammen , ein
wahres Paradies für mongolisch - mandschurische
Räuberbanden .

Im Tiefland Lnan - Ho bei Tscheng - Te und Ping -
tsüen nimmt die Provinz Jehol das Gesicht eines
ärmlichen Ackerlandes an . Aus Erde gestampft sind
die Hütten der Dörfer , vom Stroh des Kaoliang -
Getreides bedeckt . An den Bächen und Kanälen
stehen im Sommer in furchtbarer Hitze Männer ,
Frauen und Kinder , um tage - und nächtelang durch
primitive hölzerne Treträder das Wasser auf die
Felder zu pumpen . Ist eine Ernte einmal geglückt ,
dann frißt die nächste sicherlich ein Banditenfllhrer
oder ein revoltierender General weg . Ist die Cho¬
lera überwunden , dann reißt «ine Ucberschwrmmung
hes

- - - - - - -

der

Uuissrm und 8kdr « . . .
In Wien wurde der frühere Beamt « Nikolaus

Rudolf Vogl , ter aus einem umfangreichen Privat¬
handel mit Orden und Titeln «in einträgliches Ge¬
schäft zu machen verstanden hatte , zu 18 Monaten

schweren Kerker ! verurteilt . Einige Komplicen kamen
mit geringeren Strafen davon .

Boglx ist ein würdiger Nachfolger d« s Haupt¬
manns von Köpenick . Er fing an wi « jener : er kaufte
sich «in « all « Generalsuniform . Allerdings zog er den
ehrfurchtgebietenden Rock nicht selbst an , sondern
zeigte ihn nur geheimnisvoll seinen Bekannten und
erkürt «, daß er ,b « m Alten " gehör «, der di « Heim¬
wehr „Deutsch - Oesterreich " kommandier « . Dies «
„ Heimtvehr " war aber eine Phantasiegründung
BoglS . Sie enthielten Sturmabteilungen , Auto¬
kolonnen und sogar ein « Fliegerstaffel — auf dem
Papier . Jmmerhin sahen BoglS Papier « recht nett

Der Kampf um Seyol .
® r . Xang Ceang £ i .

J liehe Straßenbahnlinien auf ^ulafsen und durch
Autobuslinien zu ersetzen . Für die Durchführung

>des ersten Abschnittes des Programms ist vom
: Gemeimderat ein Kredit von 58 Millionen Fran¬

ken sirr di « Anschaffung von ungefähr dreihundert
neuen Autobussen bewilligt worben .

diesen neuen militärischen Konflikt im Fernen Osten
anszulösen . Zum erstenmal seit vielen Monaten
sind also wieder reguläre chinesische Truppen mit

japanischen Verbänden ins Gefecht gekommen , so daß
mit größeren militärischen Operationen in nächster
Zeit zu recknen ist .

Die Stadt Schanhaikwan ist ein wichtiger
Eisenbahnknotenpunkt und sozusagen der Hafen der

Provinz Jehol . Sie liegt noch innerhalb der großen

jeftc Grenze zwischen China und Mandschutuo exi¬

stiert ja eigentlich nicht . Bei Schanhaikwan stoßen

sich am Bahnhof förmlich die Spitzen der militä¬

rischen Kräfte im Fernen Osten . Soldaten mit dem

Mandschukuo- Wappen stehen seit Wochen auf den

Bahnsteigen , Straßen und Plätzen von Schanhaik -

wan umher in engster Kameradschaft mit den Leuten ,

die ebenso bewaffnet sind wie sie und die Kuomin -

tana - Sonne an der Mütze tragen . Ein Funke hat

wohl genügt, um gerade an diesem Brennpunkt der

Die Einnahme der Stadt Schanhaikwan durch
japanische Truppen hat den Kampf um die chine¬
sische Rordprovinz Jehol oder Dschehol ins Rollen
gebracht . Wieder starten japanische Flugzeuge über
dem Kampfgebiet und werfen ihre Bomben über
feindliche
Haupte»,
sei durch
Japaner
Kasernen
schützen für ihren Bormarsch in die Provinz Jehol
wieder einmal ein angebliches Attentat auf einen

japanischen Offlzier und einen angeblichen Spreng¬
stoffanschlag auf eine Eisenbahnbrücke vor .

Der Fall Rakamura .

Bekanntlich ist auch der japanische Einfall in
die Mandschurei mit der Tötung des Hauptmanns
Rakamura im Sommer 1931 begründet worden .
Der Lytton - Bericht , der im Auftrag des Völker¬
bunds erstattet worden ist , hat jedoch völlige Klar¬

heit darüber gebracht , daß Hauptmann Rakamura

als Spion der japanischen Regierung von chinesischen
Soldaten mit mehr oder minder Berechtigung er -

; n I ». - : . > - . : , —I schossen worden ist . Hauptmann Shintaro Rakamura
Feldwebel eines in Jassys stationierten Jnfan - ! aktiver japanischer Offizier und hatte , wie die

■
- ! japanische Regierung selbst zugjbt, , eine , besondere

r militärische Mission des japanischen Generälstabs
"

zu erfüllen . In Charbin wurde sein Paß von den

In den Dschungeln
Mittelamerikas .

Bei den u » bekannten Shaycha - Jndiancrn .
Di « Goldgrube » von Tisingal .

Der bekannte amerikanische Forschungsrei - •

send « Hyatl Verrill , der 25 , Jahr « seines Ledcno

in den Dschungeln von Mittel » And Südamerika
verbracht hat , erzählt von seinen viel « » eigenarti¬
gen Erlebnissen während seiner Forschungsreisen ,
auf denen es ihm gelungen ist , unter den In »
dianerstämmen der Gegenden , in denen er reiste ,
viele Freunde zu finden .

Im Jahre 1984 « « Heckte er die Reste der

längst verschivundenen Cocle - Zivilisation in Pa¬
nama und hat es fertig gebracht , die Rothäute zu

bewegen , ihre Sagen uw Legenden auszuschrei¬
ben . Es war ihm auch vergönnt , mit eigenen
Augen die reichen Goldgruben in Tisingal in

Costa Rica zu sehen , wo einstmals die Spanier
ihre ' Schätze holten . Bei seiner letzten Reis « kam

er nämlich auf das Gebiet der Shaycha - Jndianer ,
und zwar in einem besonders glücklichen Augen¬
blick . Der Häuptling des Stammes , Pol « , hatte
eine klein « achtjährige Tochter , die von einer

Krankheit befallen war , für die der eingeboren «
Medizinmann keine Heilung wußte . Der For -
schungsreisende bat , sich die kleine Kranke ansehen
tu dürfen ilnd stellte fest , daß es sich um einen

ichweren Fall von Kolik bandelte , di « er aber mit

den Mitteln seines Arzneikastens sehr rasch be¬

heben konnw - fv ' haß das klein « Mädeiien bald

wieder herumsprang . Dadurch war « r mit einem

' läge bei den Eingeboren «» « in großer Man « ,
( Kitte er doch durch seine . - -nnst den Mooiziitinann ,
der doch des Zaubers mächtig ist , in den Schatten
gestellt . Der König erwies ihm also die höchst ««
Ehren und nahm ihn , um ihm sein Vertrauen

zu beweisen , vor allem mit in die Dschungel , um

ihm dort alles Sehenswert « zu zeigen . Hier
kamen sie an die Reste « iner ehemalig «» spani¬
schen Festung und auch an « inen Platz , wo ein

paar alte , verrostete Kanonen , die die Jahreszahl
1516 trugen , von der Anwesenheit weißer Män¬

ner an diesem Ort erzählten . Dann endlich stan¬

den sie an dem Ziel ihrer Reise , um das Taufende
von Abenteurern früher ihr Leben gewagt hatten ,
nämlich bei den Goldgruben von Tiirn -

g « l.

Hier lag . von Grün überwuchert , das Gold

in Haufen , Verrill sagt darüber : In meinen

kühnsten Träumen hab « ich mir nie solche Massen
von Gold vorstellen können . Ich traut « zunächst
nrcin « » Augen nicht , ich mußte diese unermeß¬
lichen Reichtümer betasten , um mich zu Überzü¬
gen , daß ich nicht das Opfer einer Gesichtstäu¬
schung sei . Ich iah den König Pol » an : er war

so unberührt , als wäre das Gold Heu . Und der

König versicherte nur , daß außer ihm selber nie¬
mand den Weg hierher finden werde . Auch Ur¬
rill bezeugt , daß er nicht imstande ' ein würde , den
Ort wiederzufinden ; hier ist wirklich einmal ein

Geheimnis , das gut gewahrt ist .

Am Tage nach dieser Besichligüng wurde zu
Ehren des Forschungsreisenden ein größeres Fest
ongcordnet . Zu dem Programm gehört « auch
ein Galafestspiel im Tempel der Stadt . Der

König selber führte ihn hin , und die Indianer
kleideten ihn ein . indem sie ihm - en Federschmuck
auf - en Kops setzten , ihm - äs ' Gewand der In¬
dianer anzogen und ihm Kktten ' um den - Hals
hängten . Damit tvar er zu einem Mitglied des

Stammes gemacht worden . Man gab ihm den
Namen Cuvibronandi und den Titel eines Häupt¬
lings . Außerdem ist er zum Oberniedizinmann
ernannt worden , das beißt ; unr Leibarzt des

Königs .

Der Stamm der Shaycha - Jndianer wurde
in - früheren Zeiten der Menschenfresserei beschul¬
digt , und Verrill hält cs nicht für unmöglich , daß
der Kannibalismus hier zn Hause sei , denn die

Mitglieder des Stammes haben di « Gewohnheit ,
ihre Zähn « uadelseharf zu seilen . ES ist also ge¬
wiß nichts Alltägliches , daß ein weißer Mann
ans diese Weise zum Häuptling eines Kannibalen -
stammes wurde : im übrigen aber weiß Verrill
von den sogenannten „ Wilden " nur das beste zu
sagen und meint , daß mancher sogenannte „zivili¬
sierte Mensch " es an Höhe der Kultur nickt mst
jenen Söhnen der Wildnis aufnehmen kann ,

H. H.

.s.. . . . 4U lL' Hljll Oil C
anwglt bald Be' cheid : der flüsternde „Geist " war
ein geriebener Äufleher . den Rechtsanwalt lk. be¬
stochen hatte , daß er unter den Sträflingen für
seine Kanzlei werbe . Ge>pensterrcklame im Ge¬
fängnis — da « ist gewiß originell .

Paris stellt den Straßenbahnverkrhr ein . Um
den Par " er - Straßenverkehr zu erleichtern , dessen
Bewältigung vl . m Jahr zu Jahr ichw' erigere
Probleme o ein . der tstariser Ttadtral be¬

schlossen, innerhalb der nächsten fünf Jahre sämi .

„Deursch- Oesterreich " eintrat , bekam nicht nur ein «

banal « Mitgliedskarte , sondern auch Ordenskrenz «,
Ehrentitel , Diplom « und überhaupt alles , was eines

Spießers H«rz begehrt . Ein Praterwirt wurde auf
diese Weife gegen 106 Schilling zum Ehrenlandes¬
leiter ernannt , «in Friseur za seinem Adjutanten , ein

arbeitsloser Handelsagent zum Major , «in vielfach
vorbestrafter Schwindler zum Dragoner- Rittmeister .
Uniformen wurden den Heim - Wehrhaften in Aussicht
gestellt . Auch diese Aussicht ließen sie sich etwas

kosten : Vogl und seine Komplicen verdienten inner¬

halb kurzer Zeit mehrer « tausend Mark .
Die Gerichtsverhandlung verlief recht spassig . Ms

der Vorsitzende dem Angeklagten vorwarf , daß seine
Heimwchrgründung ein Lustgebild : sei, erklärte der

Beschuldigt «: „ Ter Herr Sie idle hat in Tirol acht
Jahr « gebraucht , bis «; sein « erst « Formation zu¬
sammen hatte ; wozu ein Dr . Steidl « acht Jahre
braucht , das soll d«r vorbestraft « Vogl in zehn Mo¬
naten zustandebringen ?. . . Sehen Sie sich doch ein¬
mal dir richtigen Heimwehren an . Da will doch auch
jeder seinen goldenen Kragen und silberne Streifen
haben , ohne zu arbeiten . . . ' Mein « Absichten waren
di « lautersten . Ich hab « nur - Personen gesucht , die
dieselben Ideale hatten wir ich . " Vorsitzender : „ Warum

, haben Sie denn niemals Leumnndsnoten vorge -
- - - - - — • • - - - v - i - 7 — —o — - - - - - - - - —- - - - - i zeigt ?" Angeklagter : „ Ich konnte doch nicht mit
aus und die fünf Arbeitslosen , die mit ihnen werben I meiner Strafkart « werben gehen . 1>nü wovon hätte
gingen , hatten Erfolg : denn Wr bei der Heimwehr l dann meine Familie leben sollen ? "
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Feldwebel die Anerkennung der Vaterschaft seines
KiiHcs verlangte , wies dieser das Ansuchen mit
dem Bemerken ab , daß nicht er , sondern sein

Korporal der Vater sei . Empört tvandte sich die

Betrogene an dvn Kadi , der die beiden Herren
vors Tribunal zitierte . Hier hielt der angeklagte
Feldwebel seine Behauptung . aufrecht und ver ¬

wies triumphierend auf die schriftliche Erklärung
seines Korporals , die die Angabe bestätigte . Als

indcffen der Rickter zur Vereidigung der Kor ¬

porals schreiten wollte , besann sich der junge
Mann und widerrief . Und nun stellte sich heraus ,
daß der Herr Feldwebel dem Korporal — gleich ¬

zeitig mit dem . Versprechen einer baldigen Be ¬

förderung — den dienstlichen Befehl gegeben
hätte , die Vaterschaft zu übernehmen , obschon er

niemals mit d- em Mädchen etwas zu schaffen
hatte . Das Gericht zeiate wenig Verständnis für
diesen selten hohen Grad militärischer Disziplin .

Dreimal mehr Autos gestohlen als gekauft .
— nämlich in Chikago . Vom 1. bis zum 19 . De ¬

zember 1932 wurden in Chikago dreimal so viel

Autos gestohlen wie gekauft . Tie Zahl der n e « •

registrierten Wagen belief sich auf 928 : diei

Zahl oer gc st oh lenen Auto auf 2738 . ^ n
der gleichen Periode gelang es der Pkllrzn , 2882

gestohlene Auto wieder zu entdecken . , , . . . .

Gespenst im Gefängnis . Im Gefängnis zu
° » f drei spanische Soldaten und einen fapa -

K l aus en bürg , im jetzt rumänischen Sieben - « W * Offizier begrundetEs ist sehr wohl möglich ,

bürgen , schlurfte leit einiger Zeit um die mitter - 1M
bei . bet außerordentl . chen Spannung die m den

nächtige Stunde durch die weitläufigen Gauge I letzten Wochen über der Provinz Jehol liegt , irgnck -

eine weiße geheimnisvolle Gestalt , und die ver - wo von irgendeinem mehr oder minder regulären

ängstigten
'

Sträflinge , einfach « Menschen aus ^a-' d' te. ttrupp d, « Gewehre losgegangcn sind . Die

Siebenbürgen , konnten vor Aufregung nicht ein - j ' . "' ' "ansche» Vorbereitungen der Japaner haben

schlafen. D,c Anzeigen an die Staatsanwalt ' chaft | . « allererster Lune ^ dazu ^be,getragen,
mährten sich, bis der Oberstaatsanwalt eines

Tages beschloß, die sonderbare Spukgeichicht«
höchstpersönlich zu klären . Ein paar Nächte hin ¬

durch hatte er Pech : weil und breit war von
einem Geipenst nichts zu sehen . Als er aber bald

darauf wieder einmal , und zlvar ganz unver ¬

mittelt , auf di « Ge' pcnsterjagd ging , da stieß er

„
-

t deutlich
Wer nicht ' ein ganzes

Die Geheimnisse der Goifftromes
wcrven er or . chr .

Moskau . Hoch oben im nördlichen Eismeer ,
nn Reiche der Mitternachts sonne , kreuzen zurzeit
die beiden russische « Eisbrecher
^ nipowitsch " und „ Porsia " . Di « Schiffe
haben russisch « Golohvt « au Bord , di « im hohen
Norden ozoanographische und metcoralogifche Ge¬
heimnisse ergründen sollen . Tas 3M - Tonn « n -
Schisif „ Persia " mit acht Wissenschaftern und

vievundzwanzig Manu Besatzung unter der Füh¬
rung von W. A. Wasnetzow erforscht die Gewäs¬
ser zwischen dem Nordkap und der Südspitze von
Spitzbergen . Später soll sie westwärts noch der
Grönlands «« vorstoßen . Der , ^Kn!potvit >sch" mit
120 Tonnen Wasserverdrängung , 12 Mann Be¬
satzung und einem wissanschaftlichen Stab von
sechs Gelehrten unter der Führung von K. R.

Olwinsky untersucht das MeereS - zediet zwi¬
schen Spitzbergen und Nowaja Semlja .

Beide Expeditionen hoffen , nicht nur ver¬
besserte Meereslarten zurückzubringen , sondern
auch Daten über die verschiedenen Zweige des
Golf ströme - , der selbst in dieser Jahreszeit
feinen geheimnisvollen Lauf durch die

Barentssee nimmt und sie dadurch für die Schiff¬
fahrt offen hält . Professor Wasnetzow nennt die
Barentssee die Wetterfabrik für,Nord - und
Mitteleuropa .

„ Die Teilung des Golsstromes in der Ba¬
rentssee und der Laus seiner verschiedenen Zweige
hat eine ungeheuren Einfluß auf das Wetter, "
erklärte der Gelehrte vor seiner Ausreise . „ So ist
die Westküste von Spitzbergen den größten Teil
des Jahres für die Schiffahrt offen , während an
der Lstküste die Expedition der „ Persia " im
Jahre 1923 sebbst im August kein frisches Wasser
finden konnte , da die Wasserstellen mit dickem Eis
bedeckt waren . Der gleiehe Unterschied ist zwischen
den West - und Oftkusten von Nowaja Semlja zu
beobachten . Man weiss auch , daß die Barentssee
im Winter befahren werden kann , während di «
Karasee , die mif dem gleichen Breitegrad , aber
weiter östlich liegt nnd vom Golfstrom abge¬
schnitten ist , nur während zwei oder drei Mo¬
naten im Sommer erreichbar ist . Die . Hauptauf¬
gabe der gegenwärtigen zwei Expeditionen ist
nun . fcstzustellcn . welche Wärmemengen der
Golfstrom in die Barentssee bringt , wieviel da¬
von der Erwärmung des Klimas d' ent , und end¬
lich welche Wärme von der Barentssee noch dem
Nordpol getragen wird . Diese Arbeit wird durch
hhdralogische Messungen an allen Ein - und Aus¬
gängen der Barentssee bewirkt . "

„Disziplin . " Dar Gericht in Jassy ( Rumä -
nien ) verurteilte in einem Baterichaftsprozeß , der
ebensoviel Aussehen wie Heiterkeit erregte , den
Feldwebel eines in Jassy , stationierten Infan¬
terieregiments . zu sechs Monaten , r, . „ .
unterstellten Korporal zu zwei Monaten Gefäng¬
nis . Der Feldwebel hatte mit einem jungen Dläd -
chen eine Liebschaft unterhalten , die zu keiner

I lichcr Sachverständiger sei und lediglick Apotheker -
Spezialpräparate bei sich trage . Die Chinesen be¬
haupten , daß Rakamura neben dieser Apotheker -
Ausrüstung große Mengen von Rauschgiften mit

I sich geführt habe . Rakamura wurde darauf aufmerk -
I sam gemacht , daß die Gegend , in die er zu reisen

beabsichtige , von Banditen beunruhigt sei. Ein ent¬
sprechender Eintrag , daß Rakamura lediglich auf
sein eigenes Risiko hin die beunruhigte Provinz
der Mandschurei betrete , wurde gemacht .

Am 9. Juni verließ dann Hauptmann Naka -
mnra nur drei Dolmetschern und Assistenten den
Bahnhof von Jilkotu der ostchinesischen Eisenbahn .
Als er einige Tagemärsche in Richtung Taonang
gereist war , wurde er von chinesischen Soldaten des
3. Regiments dey „ Reklamation Army " verhaftet
und festgenommen . Hauptmann Rakamura soll dann
noch dem Bericht der chinesischen Truppe bei einem
Fluchwersuch erschossen worden sein . Außerdem
hätten Dokumente , die bei ihm gefunden worden

i seien , den schlüssigen Beweis erbracht , daß er ent -
! weder ein Spion oder ein Offizier in militärischer

| Spezialmission gewesen sei .

Jehol .

Auch der Einmarsch in die chinesische Provinz
- Jehol wird nunmehr mit einem derartigen Attcn -

Der
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PüAftfie ZeiTBIft
Di « Uebersiedlung des Finanzministeriums . Das

Präsidium des Finanzministeriums und jene Ab '

t «ilultgen dieses Ministeriums , die bisher im Clam -

Gallas - Palas , im Ursulinenkloster , im Klementinum

und in der NÄazanka untergebracht waren , über -

siedelten in diesen Tagen in das neu « Gebäude nach

Prag III . , Letenskä Nr . 17. Es sind
" dies folgend «

. Abteilungen : Abteilung I ( Budget ) , Abteilung II a

( Währung und Bankwesen ) , Abteilung II b ( Kredit¬

gebarung ) , Abteilung V ( Abgaben ) , Abteilung VII

( Personalabteilung ) und die Studienabteilung , das

Zentrylinspektorat , Gebührenzensur , Buchhaltungs¬
abteilung und Hilfsämter .

Der SvnderauSflugSzug in die Hohe Tatra , der

in den Tagen vom 7. bis 16. Jänner abgefertigt wer¬

den sollte , wurde aus technischen Gründen verlegt .
Er wird in den Tagen vorn 1t . bis zum 23 Jänner

\ zur Abfertigung gelangen . Der - Einzelkartenpreis
inklusive beide Fahrten und Verpflegung beträgt
503 ir . Anmeldungen bei Angabe von 100 K nimmt

Schalter Nr . 13 auf dem ' Masarykbahnhof « entgegen .

Prospekte sind dortsclbst zu erhalten .

Einen Souderausflugszug nach Rokituitz im

Adlergrbirg « fertigt di « SlaatSbahndirektion in Prag
im Falle von günstigen Schneeverhältnissen in den

Tagen vom 7. bis 8. Jänner 1933 zum Preise von

98 K pro Person ab . Abfahrt vom Tenis - Bahnhof
etwa um 1t Uhr 30 Minuten , Ankunft am 8. Jän¬

ner nach 23 Uhr . Anmeldungen bei Angabe von

20 K spätestens bis zum 5. Jänner nimmt Schalter

Nr . 13 des Prager Masaryk - Bahnhofes entgegen .

D« r Sondermotorzug in - Riesengebirg « verläßt
in der Nacht vom 5. auf den 6. Jänner um 0. 15 Uhr

den Wilsonbahnhof . Karten werden beim Schalter
Nr . 13 des Prager Masaryk - Bahnhofes am 5. Jän¬

ner den ganzen Tag über ausgegeben . Preis 68 K

inklusive Autobusfahrt . Die Karten gelten auch am

8. Jänner für jeden der Sport - Sch nälzüge.

Gerichtssaal

Erhöhte Strafe für den Arbeiter '
Mörder Wr .

I » zweiter Instanz .

Prag , t . Jänner . In der letzten Schwurgerichts -
scssion wurde « in Fall behandelt , der allgemeines
Aufsehen erregte . Damals stand der Sohn eines

Großbauern und Ziegeleibesitzers aus Nieder «

Mokropes bei Prag unter Mordanklage
vor Gericht . Er halt « den in der Ziegelei seines
Barerz beschäftigten Arbeiter Skuhrovec im Ver¬

laufe eines Wortwechsels kaltblütig überden Haufen
geschossen . Der . Mörder zeigt « nicht , die min¬

deste Reue , sonder » trug wahrend des ganzen

Prozesses zynische Ruhe zur Schau . Seine Familie
tat ein klebriges . Nicht nur , daß der reiche Bauer

und Ziegeleibesitzer nicht einen Heller zur

Bestattung des niedergeknallten Arbeiters beitrug
und das Begräbnis durch freiwillige Spenden der

Arbeitskameraden des Toten bestritten werden

mußte . Er versuchte vielmehr noch , di « ihres Er¬

nährers beraubte und im größten Elend lebende

Familie des Erschossenen aus der Wohnung zu ver -

treiben . Dieser vorbildliche Dienstgeber ist zugleich

Besitzer des Häuschens , welches die unglückliche
Familie bewohnt .

In der Gerichtsverhandlung sprachen di « Ge -

schworencn trotz allen Bemühungen des Staatsamvalts

vom Verbrechen des ' Mordes frei und erkannten

ihn ' lediglich des Totschlages schuldig . Der

Schwurzerichtssenat des OGR . Hell riegel hat
damals den Angeklagten unter Anwendung des

außerordentlichen Milderungsrechtes
zu einer Straf « von vier Jahren verurteilt ,
ist also unter den gesetzlichen Strassatz gegangen ,
der eine Kerktzrstrafe zwischen fünf und zehn Jahren
vorsieht . Dieses Urteil hat seinerzeit , wie erwähnt ,
Aufsehen erregt .

Nun hat das hiesige Obergericht auf Grund
der Berufung des Staatsanwaltes Dr . Svo¬
boda di « Sach « rn zweiter Instanz verhandelt . Das

Obergericht hat das erstinstanzliche Urteil in dem
Sinn abgeändert , daß es die über den Angeklagten
verhängte Straße von vier auf fünf Jahre
schweren und verschärfte » Kerkers er¬

höht «. rb .

Empfindliche Sttafverfchörfung für
einen falschen Arzt .

a Statt acht — achtzehn Monate .

Prag , 4- Jänner . Im Herbst v. Ä. wurde vor

eurem hiesigen Strafsenat ein gewisser Franz
Hronek zu einer unbedingten Kerkerstraf « von

acht Monaten verurteilt . Der Angeklagte , dessen
medizinische Vorbildung sich auf ein S « m e st « r

Medizin st udiums b^chränkt , hatte sich als

Arzt ausgegeben und in dieser Eigenschaft «ine

ganze Reihe höchst bedenklicher Streiche ausgeführtl
Er amtierte u . a . als Arzt in e : n « m Erholungs¬
heim in der Tatra und verübt « verschieden « Be¬

trügereien . Auch wird ihm zur Last gelegt , daß er

totkranken Personen durch ein falsches
gesundheitliches Attest das Eingehen einer

Lebensversicherung ermöglicht hab «, obwohl
keine Gesellschaft bei Kenntnis des tatsächlichen
Gesundheitszustandes der Bersicherungswerber mit

ihnen abgeschlossen hätte .
Der Verurteilte brachte Nichtigkeits¬

beschwerde und Berufung ein . Das sollt «

ihm verhängnisvoll werden . Denn das Oberste
Gericht hat di « von der ersten Instanz zugemessene
Strafe als zu gering betrachtet unb di « Strafdauer

auf achtzehn Monat « schweren Kerker - erhöht .
rb .

maile und VeranslaHonnen
Mann und Weib in Afrika . Genosie Ernst

Heinrich S ch r « n z e l hat diesen Vortrag vor über¬

vollem Uraniasaal gehalten . Sein « Ausführungen
über die afrikanische Ehe waren , durch ausgezeichnete
Lichtbilder unterstützt , vor allem ei « . Wertung der

uns fremden Mordlvegriffe durch Hergleich mit der

gesellschaftlichen Behandlung dieser Probleme durch
die weiße Raff « ; und di « Zusammenhänge , di « der

Redner dabei nachzuweisen vermag , sind neuartig
und getragen vom Geist echtester Menschlichkeit ,
deren vornehmste Sendung es sein muß , Brücken zu

schlagen von Volk zu Volk , von Rasi « zu Rasse .

Schreirzel sicht im Afrikaner , naiver oder kultivierter

Volkszugehörigkeit , vor allem das Kind einer großen
gewaltigen Natur ; mit ihr verbindet ihn di « frei «

Lebensform , di « großzügigen Volksgemeinschaften , di «

sich auch im Aufbau feines Liebes - und Ehelcbens
ausdrücken . Dem Kirch des heißesten Kontinents ist
der Körper kein « Last , seine Funktionen nichts , was

er zu unterdrücken sich bemüßigt fühlt : denn dat

Leben der Lieb « ist ihm vor allem di « Erfüllung der

heiligen Pflicht der Rasseerhaltung , für ihn gibt es

vor allem die Pflicht zu leben und zu lieben . Nicht

um des Genusses , der Laszivität willen sind oft di «

primitivsten Völker Meister der Liebe ; ihnen geht « s

um di « Erhaltung der Art . Und diese Pflicht erheben

sie zum Kult , dessen sie sich nicht schämen , weil er

zum Leben gehört . In dieser ihrer ursprünglichen
Erkenntnis beschämen sie den Europäer , der dies «

Offenheit niemals in seinen Landen kennen lernt :

der Afrikaner weiß , was der Körper von ihm ver -

langt , er bereitet darauf seine Kinder vor , erzieht sie

zum vernünftigen Zusammenleben und unterwirft

sich freiwillig den unveränderlichen Gesetzen dei

Lebens und nicht den konstruierten Richtlinien einer

lebensfernen Moral . Darauf sind etwa Eheformen

zurückzuführen , in der di « Frau offiziell einen od «r

zwei Freunde hat , di « anerkannt werden , während
der Mann diese Funktion in anderen Familien über -

nimmt ; deshalb gibt es Ehen , die , wie in Rußland ,

ganz formlos von jedem Polizisten geschloffen wer¬

den , während di « unlösbare Ehe etwa der Abessynier

erst in reifstem Alter geschloffen wird . Und diese

Offenheit des Sexualcharakters des Afrikaners spricht

auch aus seiner Körperpflege ; sein Gewand ist oft¬
mals nur di « eigene Haut , di « er darum mimisch

schmückt und sexuell anziehend macht . Aber nicht

der nackte Körper ist ihm signalisiert , wie bei uns ,

sondern der verhüllt «, der leine Formen zeigt . Die

Hautpflege ist überall wichtig und hier zeigt sich ,

daß d>« neuesten . »ich raffiniertesten Mittel Europas
nur Nachahmung tropischer , jahrhundertelang er¬

probter Methoden sind. Der Rhythmus der Tänze

ist Kult dem heiligen Recht der Fortpflanzung , die

Frisur , dtzr Schmuck dient der Schwarzen , wie auch

' hrer weißen Schwester zu gleichem Ziel . Ti « Scham¬

begriffe sind andere als bei uns : frei sieht ' - der

Afrikaner der Natur ins Auge , er schämt sich nicht

jener Partie d« s Körpers , die wir verhüllen , er ver¬

birgt ( wie etwa die Mohammedanerin ) den Mund ,
wie manche Negerstämm « den rückwärtigen Teil der

Körpers Weiß will der Neger fein , so wie sein

weißer Bruder nach der braunen Haut strebt , den

Schmuck gibt er seinem Gewand und das ist die

Haut ; sie selbst hat für ihn nichts schamhaftes . —

Dem Afrikaner gibt die Natur die Möglichkeit der

Ernährung ; für ihn gibt « S kein hier verankertes

Problem , er hat in feinen StammeSgenoffen nur

Brüder , mit denen er sich das Loben verschönt , wie

sein gesunder Instinkt ihn lehrt . Europas Hast und

Haß und Kampf drückt sich in seinen einfachen
Lebensformen nicht aus ; Afrika ist daS ungeheuer «
Gebiet der naturgebundenen Menschheit . Ihr Grund¬

satz muß sein : zu leben mit der Natur und nicht

gegen sie. Dieses Ziel erstreben auch die fortschritt¬
lichen Europäer : sie werden ihr Zusammensein vom
Kerker mittelalterlicher Enge befreien in di « Freiheit
einer neuen Gemeinschaft gleichberechtigter Menschen .
Gcnoffe Schrenzel , der ein guter Redner ist und sein «
Ausführungen witzig zu unterstreichen wußte , . hatte
nicht zuletzt wegen seiner von klarer gesellschaftlicher
Erkenntnis getragenen Tendenz unbestrittenen Erfolg .

W. Lg .

Kunst und Wissen

Wochenspielplan des Neuen Dentschen Theaters .

TonirerStag , halb 8 Uhr : „ Ter fliegende
Holländer " ( C 1) . — Freitag , halb 8 Uhr :
„ Salome " ( D 1) , neueinstudiert . — Sams¬

tag , halb8 Uhr : „ Wenn di « kleinen Veil¬

chen blühen " ( C 2) . — Sonntag nachmittags :
Arbritervorftellung : „ Figaros Hochzeit " .

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Donners¬

tag , 8 Uhr abends : „ Ich hab « einen Engel
geheiratet . " — Freitag , halb 8 Uhr : „ H o k u s -

p o k u s " , Kulturverbandsfreunde . — Sams : ag , 8

Uhr : „ Der Geisterzug . "

Sport ' Spiel - Körperoilege

Die SASI stehl unerschütterlich !

Di « Sozialistisch « Arbeit ^r - Sport - Änkernatsonäle
sieht ihrer Entwicklung im Jahr « 1933 zuver¬
sichtlich entgegen . Auch das Jahr 1933 wird «in

Zeitabschnitt verantwortungS - und zielbewuß : en
innerorganisatorischen und technischen Ausbaues der
Landesverbände s«>n. Erfolg « auf ' diesen Gebieten
traten schon im verfloffenen Jahr « allüberall sehr
deutlich in Erscheinung . Das 2. Arbeiter -

Olympia 1931 in Wien mit über 77 . 000 Teib

nehmern aus 24 Verbänden war mit seiner glanz¬
vollen und eindruck - reichen Abwicklung nicht nur dec

äußer « Ausdruck innerer Verbundenheit der soziali¬
stischen Sportler der Welt , sondern auch ein - nach¬
haltiger Antrieb zu noch «rhöhterer Auf - und Aus¬

bautätigkeit in den SASJ . - Vevbänden .

Die gegenseitigen Jntrreffeu der Landesverbände
und der Verkehr untereinander sind, frei von Neid ,
Argwohn , Rivalengeist und Gehässigkeiten und be¬

wogen sich in vorbildlichen , demokratischen und ge -
uössischen Bahnen .

Nicht Diktatur und Bevormundung , so » « ,
d er n Demokratie und freiwilliger
Dienst am Ganzen sind di « Grundlagen der
Sozialistischen Arbeiter - Sport - Jnternational «. Dar¬
in unterscheidet sie sich grundsätzlich von der durch dir
Kommunistische Internationale ( Komintern ) gelei¬
teten Roten Sportinternational « ( RSJ . ) , mit dein
Sitz in Moskau . Die Kampfesweis « der RSJ . gegen
dir DA- ^J . läßt eine Annäherung beider Internatio¬
nalen nicht zu.

Mit besonderer Genugtuung ist «in immer bes¬
ser werdendes Verhältnis zwilchen den SASJ . -
Vevbänden , den sozialistischen Parteien
und freien Gewerkschaften in den Ländern
fostznslellen .

Die sozialistischen Arbeitersportler wiederum be¬
kunden nicht nur auf ihren Falten ihre Verbun¬
denheit mit der sozialistischen Weltanschauung
und sozialistischen Arbeiterklasse , soirdern beweisen
das auch durch aktiv « Teilnahme an den
Kundgebungen der sozialistischen Parteien und freien
Gewerkschaften . In Deutschland haben sie sich
d«r Eisernen Front , der mächtigen gegenfafci -
strchen Bewegung , angeschloffen . Im Kainpf «
gegen d « n Fascismus stehen di « sozialistischen
Arbeiterßportler in vorder st erFr - ont , nicht yur
in Deutschland . Fruchtbringend ist auch die Zusani -
menarbeit der SASJ . mit den anderen . Internatio¬
nalen sozialistischer Weltanschauung .

Getrieben von dem unwiderstehlichen Dran « ,
durch Taten den sozialistischen Arbeitersport zu för¬
dern , herrscht trotz Weltkrise und fascistischer Gefahr
in den Reihen der SASJ . die feste Ucberzeugung ,
daß es weiter vorwärts gehen wird uich muß .

Für das Prästdinm der SASJ . :

D Vek - k - erk .
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► • 1
£ allen Mitgliedern , Funktionären u Freunden A

L - entbietet /f 1j
> Arbeiter - Rad - u. Kraftfahrerbund OSR . 3
► Fahrradhaus „Allfrei " , Turu - Trplitz . - 4

I

HwI^ WULK

Der Verwaltungsrat und die Zentraldirektion

der Königshofer Cement - Fabrik , Actiengesellschaft .

Die Einäscherung findet Samstag , den 7 . Jänner 1. J. um 11 jj Uhr vormittags im Krematorium in Sträschnitz statt .

1M

Wir geben hiermit , von tiefer Trauer erfüllt , die Nachricht , daß am 3. Jänner 1. J. Herr

Direktor lug. MI Trililläf
Mitglied unseres Verwa ’ tangsrates sowie des Verwaltungsrates der Prager Eisen - Industrie - Gesellschaft ,

im besten Mannesalter einem schweren Leiden erlegen ist

Mit ihm scheidet von uns ein Mann von festem und vornehmem Charakter , vorbildlicher Pflichttreue ,

seltener Tatkraft und unermüdlicher Ausdauer , welcher seine umfassenden Kenntnisse auch unter schwierigen
Verhältnissen stets erfolgreich in den Dienst unserer Gesellschaft gestellt und sich um dieselbe unschätzbare

Verdienste erworben hat . Sein Andenken wird von uns stets in Ehren gehalten werden .

PRAG , am 4. Jänner 1933 .

ptiilgtHi Cbeftebatteat Stlhel » « 1e ft ■ e t Beramworil ' cher Redakteur Dr - mü s t r a »ft . Via , - Druck . Rota ' U. - G für ätttuM » and Buchdruck. Vraa — Für da» Druck aavoutwortt ' ch Ott » bolil .
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